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Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 28. Auguſt. Benedetti iſt heute Nachts hier eingetroffen. Meh⸗ 
rere Zeitungen melden, daß in Rom in Folge einer von Franz II. in der 
Villa Patrizi gehaltenen Rede neue Expeditionen abgegangen te, Der 
König hätte ſich umfaſſender Verſprechungen ſeitens des Kaiſers Napoleon 
gerübmt und einen naben Triumph in ſichere Ausſicht geſtellt. 

Paris, 29. Auguſt. Laut „Moniteur“ iſt der Kaiſer mit dem kaiſerl. 
Prinzen geſtern Abends 7 Uhr direct nach Biaritz abgereiſt. 

Turin, 28. Aug. Die „Opinione“ ſchreibt: „Es heißt, daß General 
della Rovere binnen binnen Kurzem das Portefeuille des Kriegsminiſteriums 
übernehmen und durch General Brignone in Sicilien werde erſetzt werden.“ 

Neapel, 26. Aug. Man hat noch keine Nachrichten über die Opera⸗ 
tionen in Mateſe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 27 Min.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 124%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 84%. Oberſchleſiſche litt. A. 121%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 1114. Freiburger 1127. Wilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 
Brieger 47½. Tarnowitzer 30. Wien 2 Monate 72%. Oeſterreich. Credit: 
Aktien 62 ½ B. Oeſterr. National⸗Anl. 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 73. Darm: 
ſtädter 80%. Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 160. Rheiniſche 
Aktien 94. Poſener Provinzial⸗Bank 8944, Mainz⸗Ludwigshafen 108. — 


— Aktien matter. J g 

Wien, 30. Auguſt, Mittags 12 Uhr 50 Min. Credit⸗Aktien 174, 80. 
National⸗Anleihe 81, —. London 138, 20. 

Berlin, 30. Auguſt. Roggen: animirt. Auguſt 48%, Sept.⸗Okt. 48%, 
Okt.⸗Novbr. 48%, Frühj. 48%. — Spiritus: höher. Auguſt 20%, Sept.⸗ 
Oktbr. 20%, Okt.⸗Nov. 19%, Frühjahr 19%. — Rübbl: feſter. Auguſt 
12%, Sept.⸗Oktober 12%. 


if, um es kurz und treffend zu charakteriſtren: ein Programm für 
das ſeit dem Jahre 1858, — ſeit dem Augenblick, wo des jetzigen Königs 
Majeftät als Prinz Regent die Zügel der Regierung ergriff — glück⸗ 
lich beſeitigte Miniſterium. Es iſt entſchieden gegen das ſeitdem mit der 
gewiſſenhafteſten Mäßigung befolgte Regierungsſyſtem Sr. Majeftät 
gerichtet, und nur diejenigen können ſich ihm anſchließen, welche die 
glücklich beſeitigte Aera der Reaction wieder zurückwünſchen. 

Das Programm ſiellt als Motiv feiner Tendenz an die Spitze: 
„Die immer weiter um ſich greifende Entſittlichung und Nichtachtung 
göttlicher und menſchlicher Ordnung.“ Wir bitten die Unterzeichner, in 
den Chroniken und treuen Geſchichtswerken, nicht in phantaſtiſchen Ro⸗ 
manen, die Thatſachen zu ſtudiren, um ſich zu überzeugen, wie falſch 
und ungerecht dieſe Behauptung gegen die Gegenwart im Vergleich 
mit der Vergangenheit iſt! Wie unbeſtreitbar die Welt im ſittlichen und 
politiſchen Fortſchritt zum Beſſern begriffen iſt! Nur wenn man die 
Privilegien der Minderheit, und die Unterdrückung der Maſſen, die 
Strafloſigkeit der Mächtigen und Reichen, und die Hilfloſigkeit des 
Niedern und Armen, — das Regiment des Stocks und der Folter, 

und m iche Ordnung“ nennt, iſt jene Behauptung be⸗ 
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Die Unterzeichner des Programms verwahren ſich von vornherein 
„gegen die Verdächtigung, als wäre die Beſeitigung der Verfaſſung 
ihr Streben, als wären fie Rückſchrittsmänner.“ Warum dieſe Ver: 
wahrung? Schlägt ihnen ihr Gewiſſen? — qui s'excuse ꝰaceuse! “) 
ſagt das ſehr richtige franzöͤſiſche Sprüchwort. — Sie „huldigen entſchieden 
einem heilſamen Fortſchritt, aber nicht einem ſolchen, der ſich die Auf⸗ 
gabe ſtellt, alles Beſtehende über den Haufen zu werfen.“ — Wo 
iſt die Partei, die alles Beſtehende über den Haufen werfen will? — 
Oder meinen die Herren damit vielleicht das jetzige Miniſterium, welches 
die Grundſieuerregulirung durchgeſetzt, welches eine neue Kreisordnung ꝛc. 
in Ausſicht geſtellt hat, und von dem wir noch manche gründliche Re: 
formen allmählich zu erwarten haben? ö 

Sie ſagen: „Treu dem angeſtammten Könige von Gottes Gnaden, 
ſind wir gegen jede Schwächung ſeiner Machtvollkommenheit, wünſchen 
ſie vielmehr in dieſen ſchweren Zeiten ſehr entſchieden geſtärkt.“ — 
Wir wiſſen, welcher Mißbrauch mit dem Ausdruck „von Gottes Gna: 
den“ getrieben wird; wie die Vertreter des Conſervatismus dieſem Kö⸗ 
nige von Gottes Gnaden entgegengetreten ſind, ſobald feine verfaſſungs⸗ 
mäßigen Handlungen nicht ihren Wünſchen entſprachen. — Nur in der 
freien Ausübung der königlichen Macht innerhalb der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Grenzen iſt das Heil des Königthums und des Volkes dauernd 
begründet; — jener Satz über Machtvollkommenheit, wenn er einen 
Sinn haben foll, kann nur den haben: die abſolute königliche Macht, 
— verſteht ſich, moderirt durch die Camarilla der alten Stände. Iſt 
das aber nicht „Beſeitigung der Verfaſſung“, wogegen man ſich eben 
verwahrt hat? 

Gewiß, „Gottesfurcht und kirchlicher (beſſer religiöſer) Sinn“ find 
die Grundlage des Volkswohls — und wahres Chriſtenthum, wie es 
fein goͤttlicher Stifter gelehrt — das Heil der Welt. Aber die into⸗ 
leranten und drückenden Forderungen, welche mit den Worten: „wir 
verlangen chriſtliche Obrigkeit, chriſtliche Schule, chriſtlich⸗kirchliche Ehe 
und Sonntags ⸗Heiligung“, überzuckert werden, halten wir nicht für 
wahrhaft chriſtlich. Die Religion, und ihre Trägerin, die Kirche, ſol⸗ 
len ſittliche religiöfe Menſchen erziehen, aber ſich nicht in das weltliche 
Regiment des Staats einmiſchen und eindrängen, wie es bei den con⸗ 
feſſionellen Streitigkeiten über die Ehe geſchehen iſt. 

„Gerechte und billige Vertheilung der Steuern“ (Nr. 4 des Pr.) 
wünſcht Jedermann; — aber was nennen die Herren gerecht und 
billig? Es wäre beſſer, dieſe Ausdrücke durch beſtimmte Fälle zu erläutern. 

An derſelben Unklarheit und Vieldeutigkeit leidet Nr. 5: „Stärkung 
des Heeres“, und Nr. 6: „deutſche Geſinnung und deutſche Einheit.“ 
Was ſoll es heißen: „Wir find alle von Herzen deutſch gefinnt, wol: 
len aber nicht die Einheit Deutſchlands auf Koſten der Rechte Anderer 
herbeigeführt wiſſen?“ Die dringende Tagesfrage iſt die: Soll Deutſch⸗ 
land wegen ſeines loſen Zuſammenhanges bei nächſter Gelegenheit der 
Schmach einer neuen Unterjochung erliegen, oder ſoll dem durch eine 
größere kräftige Einheit vorgebeugt werden? — Iſt aber eine ſolche 
Einheit moglich, ohne daß die Dynaſtien der kleinern Staaten einen 
Theil ihrer unhaltbaren und unnatürlichen Souveränetätsrechte, — 
freiwillig oder gezwungen — aufopfern? Das iſt die Frage, 
die ſich nicht durch eine Phraſe abweiſen läßt. In jedem Falle, mö⸗ 
gen fie freiwillig oder gezwungen ſich dem Bedürfniß der Nation fü⸗ 
gen, es kann die Einheit nur auf Koſten ihrer Rechte erlangt werden. 

Ad 7: „Schutz der Arbeit und Armuth gegen die ausſchließliche 
Herrſchaft des Kapitals“, iſt ein ſchönes Ziel, aber durch Beſchränkung 


*) Wer ſich entſchuldigt, klagt ſich an. 
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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 31. Auguſt 1861. 


der Gewerbefreiheit (was man unter erſprießlicher (2) Gewerbeordnung 
verſteht) und Aufrechthaltung der Wuchergeſetze wird es nur verfehlt 
werden. 

Ad 8; „Foͤrderung des Handels“ iſt zugleich Unterſtützung des Acker⸗ 
baues; beide Intereſſen gehen bei Gewährung der Freiheit des Ver⸗ 
kehrs mit einander Hand in Hand, und ſind keine Gegenſätze. 

Wir ſind erſtaunt geweſen, einige Namen unter dem Programm 
zu finden, von denen wir bisher Beſſeres gewohnt waren, und wün⸗ 
ſchen nur, daß nicht Mehrere ſich durch ſchöne Phraſen verführen laſſen. 
— Wir wiederholen: wer die jetzige Richtung der Staatsregierung 
unterſtützen will, kann ſich dem Programm nicht anſchließen. — e. 


Preuſ en. 
Berlin, 28. Auguſt. [Die Annäherung an Frank⸗ 
reich. — Die Würzburger. — Die Landtags vorlagen. — 
Generalkonſul Spiegelthal.] In der reactionären Preſſe hat 
ſich ein Sturm gegen die Correſpondenten erhoben, welche ſich unter⸗ 
ſtanden haben, der in Ausſicht genommenen Zuſammenkunft unſeres 
Königs mit dem Kaiſer der Franzoſen die Bedeutung einer Annäherung 
Preußens an Frankreich beizulegen. Die Krebsritter geriren ſich auf 
einmal als fanatiſche Vaterlandsfreunde und brandmarken das Reden. 
von einer Annäherung an Frankreich als einen Verrath am Vater⸗ 
lande, indem ſie zu verſtehen geben, daß eine ſolche Annäherung in 
nichts Anderem beſtehen könnte, als in einem Aufgeben der eigenen 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit. Dieſe Annahme iſt indeſſen 
durchaus unberechtigt, wie wohl jeder Unbefangene ſelbſt einſehen wird, 
welcher für politiſche Dinge ein Auge hat. Die Annäherung an 
Frankreich, wie ſie durch eine Zuſammenkunft unſeres Königs mit dem 
Kaiſer conſtatirt werden würde, wäre nichts als ein Gegenzug gegen 
die Pläne derer, welche um Alles in der Welt Preußen in einen Krieg 
mit Frankreich verwickelt ſehen mochten. Wie geboten eine ſolche Wen⸗ 
dung der preußiſchen Politik iſt, beweiſt der Einfluß, den dieſelbe be⸗ 
reits vor ihrem faktiſchen Eintritt in die Wirklichkeit auf das Verhalten 
der Würzburger übt. Nach der Auslaſſung des württembergiſchen 
Kriegsminiſters v. Miller ſoll jetzt Preußen gewährt werden, was 
Preußen ſelbſt nie verlangt hat, nämlich der Oberbefehl, ſelbſt in dem. 
Falle, daß es in zweiter Linie, nachdem die vier rein deutſchen Bun⸗ 
desarmeekorps den Kampf aufgenommen, ſich an dem Kampfe betheili⸗ 
gen ſollte. Bekanntlich nahm Preußen den Oberbefehl nur für den Fall in 
Anſpruch, daß es in einem Kriege gegen Frankreich den Kampferöfinen 
müßte. Jetzt wird ihm die Sache bequemer gemacht. Man nimmt 
Rückſicht darauf, daß die preußiſche Armee nicht groß und trotz der 
Eiſenbahnen nicht ſchnell genug iſt, um die Vertheidigung augen⸗ 
blicklich übernehmen und führen zu können. Darum findet man 
es nöthig, daß die vier rein deutſchen Bundesarmeekorps mit 
den Hannoveranern, Oldenburgern, Mecklenburgern und Sachſen 
ſich dem erſten Anprall des Feindes am Rhein entgegenwerfen und den 
Preußen zum Siege die Bahn brechen. Die Herren Würzburger 
mögen es dabei mit Preußen recht wohl meinen, aber dieſes dürfte 
gegen die ihm von denſelben eingeräumte Rettung doch Mancherlei 
einzuwenden haben. Denn auf dieſe Weiſe würden die Würzburger 
nach Belieben einen Krieg mit Frankreich anzetteln können, den dann 
Preußen nolens volens auskämpfen müßte. Die Würzburger wollen 
offenbar ihre Kriegscontingente als eine beſondere Kriegsmacht hinſtel⸗ 
len, um ſie als Pfeife zu gebrauchen, nach der Preußen tanzen ſoll. 
Das kann ſich natürlich Preußen nicht gefallen laſſen, und zwar um 
ſo weniger, je mehr es bekannt iſt, daß die Würzburger nur zu ge⸗ 
neigt ſind, den Krieg für Oeſterreich herbeizuführen, den Preußen im 
Jahre 1859 durch kluge Zurückhaltung zu vermeiden wußte; das kann 
aber auch das deutſche Volk nicht wollen, da damit die Entſcheidung 
über ſein Schickſal in der Hand der Würzburger läge; das wäre ſogar 
gegen den deutſchen Bund und die wiener Verträge, durch welche Preu: 
ßen die Rheinprovinz erhalten hat, um der Hüter des Rheins zu ſein. 
Hüter des Rheins bleibt Preußen, auch wenn ſein Herrſcher über den 
Rhein geht, um dem Beherrſcher des Nachbarreichs einen Beſuch ab: 
zuſtatten und dadurch ſein freundſchaftliches Verhältniß zu ihm für ganz 
Europa zu conſtatiren, damit der Alp der Angſt vor einem nahen 
Kriege verſchwinde, Handel und Wandel wieder in Gang komme und 
neue Unternehmungsluſt der Induſtrie ein neues Leben verleihe. — 
An den Vorlagen für den nächſten allgemeinen Landtage wird in den 
einzelnen Miniſterien mit großem Eifer gearbeitet. Eine der wichtig⸗ 
ſten Vorlagen iſt die neue Kreisordnung, welche im Entwurfe bereits 
ganz fertig iſt. Dieſelbe umfaßt, abweichend von der vom Jahre 1860, 
welche nur für die öſtlichen Provinzen beſtimmt war, die ganze Mo: 
narchie. Die Bedenken, welche in Bezug auf die Vertretungsprinzi⸗ 
pien der Kreisordnung vom Jahre 1860 ausgeſprochen worden find, 


ſollen in dem Entwurfe der neuen Kreisordnung ſehr umfaſſend im 
liberalen Sinne berückſichtigt ſein. Der Entwurf hat aber noch nicht 
dem Staatsminiſterium vorgelegen, von dem er erſt an den König gehen 
kann. Bis zum 10. September werden jedoch alle Miniſter hier wie⸗ 
der zuſammen fein. In den darauf ſtattfindenden Staats miniſterial⸗ 
Sitzungen wird der Entwurf diejenige Form empfangen, die geeignet 
ſcheint, um dem Könige vorgelegt werden zu können. Bis zum 20. 
September ſoll Alles berathen ſein, was man für den König zur Vor⸗ 
lage an den Rhein mitnehmen will. Bekanntlich begeben ſich dann 
ſämmtliche Miniſter zum Könige an den Rhein, da er vor der Krö⸗ 
nung nicht mehr nach Berlin kommt. Unter den Vorlagen von Be⸗ 
deutung nennt man auch einen Geſetzentwurf, betreffend die gutsherr⸗ 
liche Polizei. — Der durch ſeinen Prozeß in den weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt gewordene General-Conſul Spiegelthal kehrt trotz ſeiner Freiſpre⸗ 
chung nicht wieder nach Smyrna zurück. Ueber ſeine weitere Ver⸗ 
wendung ſowie über ſeinen Nachfolger iſt noch nichts bekannt und wohl 
auch noch nichts Feſtes beſchloſſen. 

+ %* Berlin, 29. Auguſi. [Annectirung der Kleinſtaaten 
durch die Mittelſtaaten.] Vom Main, Auguſt, geht der „Südd. 
Ztg.“ eine ſehr intereſſante Correſpondenz zu. Für die Echtheit der 
darin enthaltenen Mittheilung iſt der Correſpondent erbötig, nöthigen⸗ 
falls die erforderlichen Beweiſe beizubringen. Das Schreiben lautet: 
In der von dem königl. ſächſiſchen Miniſter Frhrn. v. Beuſt über die 
Schaffung einer kräftigen deutſchen Centralgewalt am 5. d. M. in der 
Abgeordnetenkammer gehaltenen Rede hat, unter verſchiedenen Excurſen 
über die Stellung der Mittelſtaaten und deren für dieſen Zweck in 
künftigen, ruhigeren Zeiten zu bethätigenden Selbſtverleugnung und 
Opferwilligkeit, auch die Verſicherung Platz gefunden, daß, nach Aus⸗ 
weis der während feiner zwölfjährigen amtlichen Thätigkeit entſtandenen 
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dreißig Volumina ein Verſuch zur Beeinträchtigung der Kleinſtaaten 
von ihm niemals ſei gemacht worden. Hierin aber dürfte, wenn nicht 
ein abſichtliches Verſchweigen, doch gewiß ein ſehr auffallender Gedächt⸗ 
nißfehler ſich kund geben, vermöge deſſen der Inhalt des zwiſchen Sach⸗ 
fon, Baiern, Würtemberg und Hannover unter dem 27. Februar 1850 
zu München abgeſchloſſenen ſogenannten Vierkönigs⸗Bündniſſes dem 
Herrn Miniſter, wie es ſcheint, völlig abhanden kam — jenes Bünd⸗ 
niſſes, wodurch, auf Anſtiften und mit Beihilfe Oeſterreichs, welches, 
die Drähte lenkend, hinter den Couliſſen blieb, eine neue Reichsver⸗ 
faſſung, reſp. Bundesregierung für Deutſchland aufgeſtellt ward, von 
dem jedoch Hannover, durch gewiſſe Bedenken ſtutzig gemacht, im 
letzten Augenblick ſich zurückzog, und in deſſen Art. III. nachſtehende 
Beſtimmung enthalten iſt: „Die Bundesregierung wird durch 7 Mit⸗ 
glieder gebildet, welche von folgenden Bundesgliedern ernannt werden: 
1) Oeſterreich, 2) Preußen, 3) Baiern, 4) Sachſen, 5) Hannover, 
6) Würtemberg, 7) Kurheſſen und Großherzogthum Heſſen. Den 
übrigen Bundesgliedern iſt es, ſo weit nicht agnatiſche oder ſonſtige 
erbrechtliche Beziehungen deren Verbindung mit der einen oder anderen 
Stimme bedingen, freigeſtellt, mit welcher derſelben ſie ſich vereinigen 
wollen. Die Art und Weiſe der Betheiligung der ſolchergeſtalt mit⸗ 
vertretenen Staaten an der Ausübung des Rechtes der Beſchickung der 
Bundesregierung bleibt dem freien Uebereinkommen überlaſſen.“ An⸗ 
geſichts dieſer Beſtimmung aber, wodurch zum Vortheil der Pacis⸗ 
centen und — beider Heſſen, deren Zulaſſung in den Regierungsbund 
unter den damaligen Umſtänden doppelt bezeichnend erſcheint, alle 
übrigen deutſchen Staaten mundtodt gemacht und ihrer Souveraine⸗ 
tätsrechte beraubt, alſo ganz einfach mediatiſirt würden, — angeſichts 
deſſen alſo glauben wir jedes weiteren Eingehens auf die obige Ver⸗ 
ſicherung des Herrn Miniſters und die Beweiskraft der dreißig Volu⸗ 
mina uns enthalten und nur die Frage noch anknüpfen zu dürfen, ob, 
nach ſolcher Probe, die für Sachſen und die Mittelſtaaten überhaupt 
beanſpruchte, reſp. verheißene Selbſtverleugnung und Opferwilligkeit 
Vertrauen zu wecken geeignet ſei, zugleich aber, ob und wo von Seite 
Preußens — ſo gröblich verdächtigt, ſo unabläſſig verſchrien wegen 
ſeines vermeintlichen Mediatiſirungsappetits — irgend ein ähnlicher 
politiſcher Akt, ein ähnliches offizielles Dokument vorliege. 

Köln, 28. Auguſt. Die General⸗Verſammlung des Vereins der 
deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen iſt hier ſeit vorgeſtern zahlreich ver⸗ 
ſammelt. Auch Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter iſt dazu ein⸗ 
getroffen. Die Feſtlichkeiten haben nach dem Programme ſtattgefun⸗ 
den. Geſtern Mittags war Feſtmahl auf dem Gürzenich, auf wel⸗ 
chem von der Verſammlung folgende telegraphiſche Depeſche an Se. 
Majeſtät den König nach Oſtende abgeſandt worden: „Der Verein der 
deutſchen Eiſenbahn Verwaltungen, verſammelt auf dem Gürzenich zu 
Köln, bringt Sr. Majeſtät dem Könige ein donnerndes Hoch auf die 
wunderbare Errettung Seines allen Deutſchen theuren Lebens. Na⸗ 
mens des Vereins: Fournier, Vorſitzender.“ — Geſtern Abends, 
wo die Geſellſchaft in Deutz verſammelt war, wurde der Dom be⸗ 
leuchtet. Die „Kölniſche Ztg.“ erwähnt vorläufig, daß die Mehrheit 
der Verſammlung ſich für die Annahme des metriſchen Syſtems aus⸗ 


geſprochen hat. 
Deutſchlan d. 


München, 26. Aug. [Das Fideicommiß der Fürſten zu 
Löwenſtein.] Die Succeſſionsrechte des dermaligen k. preußiſchen 
Geſandten Fürſten Wilhelm Paul Ludwig zu Löwenftein- Werth: 
heim⸗Freudenberg in das durch den Tod ſeines Onkels Adolph 
Fürſt zu ae ee eee erledigte Fideicommiß ſind 
nicht unbeſtritten. ei der Kammer der Reichsräthe lief folgender 
Proteft des Fürſten Karl zu Löwenſtein aus Heubach in Unter: 
franken ein: 

„Mein Vetter, der Fürſt Adolph zu Löwenſtein⸗Werthheim⸗Freudenberg. 
Mitglied der hohen Kammer, iſt am 9. d. M. mit Tode abgegangen. In 
Ermangelung männlicher Erben beſchließt derſelbe die Freudenbergiſche Linie 
unſeres Geſammthauſes Löwenſtein⸗Werthheim, deſſen Stamm: und Fidei⸗ 
commiß⸗Beſitzungen mit allen denſelben anklebenden Rechten nach beſtehen⸗ 
den Famllienſatzungen meinem Hauſe rechtlich angefallen find. — Ich bin 
aber in der Lage, das Succeſſtonsrecht meines Hauſes im Wege Rechtens 
behaupten zu müſſen gegen die vorgeblichen Anſprüche des aus einer un⸗ 
ebenbürtigen Ehe ſeines . Vaters des Prinzen Wilhelm zu Löwenſtein⸗ 
Freudenberg, verſtorbenen Oheims des Fürſten Adolph, mit einem Fräulein 

amens v. Kahlden aus Pommern hervorgegangenen Prinzen Wilhelm 
Paul Ludwig, dermaligen k. preuß. Geſandten am k. baieriſchen Hofe. Die 
Anzeige von dieſem Verhältniß erlaube ich mir durch Gegenwärtiges bei 
hoher Kammer der Reichsräthe für den Fall niederzulegen, daß folder ein 
Erbrecht in die Stammbeſitzungen des erloſchenen fürſtlich Freudenbergiſchen 
Hauſes vorwenden und um die Zulaſſung zu Hochdero landſtändiſchen Be⸗ 
rathungen ſich anmelden ſollte. Heubach, den 16. Auguſt 1861. (unterz.) 


Karl Fuͤrſt zu Löwenſtein.“ 

aſſel, 27. Auguſt. [Unterſuchungsfragen.] In der Un⸗ 
terſuchung, welche gegen die Mitglieder des Bürger⸗Ausſchuſſes wegen 
Unterzeichnung einer Rechtsverwahrung in Betreff der Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung von 1834 von der Polizeidirektion auf Anordnung des Miniſte⸗ 
riums des Innern eingeleitet wurde, find nach der „H. M. 3. den 
Betreffenden ziemlich übereinſtimmend folgende Fragen vorgelegt: 1) 
ob die Unterzeichner ſich zu dem Inhalte der erwähnten Rechtsverwah⸗ 
rung bekennen; 2) ob ſie mit derſelben der Verfaſſung von 1860 haben 
den Gehorſam aufkündigen; endlich 3) ob ſie ſich zur Zurücknahme ihrer 
Erklärung herbeilaſſen wollen. Die erſte Frage ſoll von den bis jetzt 
Vorgeladenen allgemein bejaht, die letzte von den Meiſten, wenn nicht 
Allen, verneint worden ſein. In Betreff der zweiten Frage ſoll man 
ziemlich übereinſtimmend ſich dahin ausgeſprochen haben, daß man die 
Verfaſſung von 1860 bisher thatſächlich befolgt habe und ferner be⸗ 
folgen werde, daß man aber von dem auf die Verfaſſung von 1831 
geleiſteten Eide ſich nicht entbunden erachte und deshalb jedes geſetzliche 
Mittel zur Wiederherſtellung derſelben anzuwenden in ſeinem Gewiſſen 
ſich gedrungen fühle. Die „H. M. Z.“ bemerkt dazu, ohne darum 
Jemand vom Antworten abhalten zu wollen, daß ihr keine geſetzliche 
Anordnung bekannt ſei, welche Ausſchußmitglieder verpflichte, auf die 
angeblichen obigen Fragen irgend eine Antwort abzugeben: Nicht ein⸗ 
mal der Strafrichter würde von einem Angeklagten Derartiges erzwin⸗ 
gen konnen. 

Luxemburg, 25. Auguſt. [Aus der Kammer.] Die De⸗ 
batten über das Preßgeſetz haben geſtern begonnen. Die Central⸗ 
Abtheilung hat ein anderes Projekt der Kammer zur Genehmigung 
vorgelegt, in welchem der Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 (mit 
Bezugnahme auf die Legislation in Preußen, Oeſterreich und Koburg⸗ 
Gotha) außer Acht gelaſſen wird. Die Regierung will, wie das „Fr. 
J.“ berichtet, aus dem Preßgeſetz eine Kabinetsfrage machen. 


Wiesbaden, 27. Aug. [Die Könige von Würtemberg 
und Baiernl beehrten einander ſchon geſtern mit gegenſeitigen Be⸗ 
ſuchen und verweilten längere Zeit bei einander. Abends will man 
Beide ohne alle Begleitung unter dem zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikum bemerkt haben, das ſich hinter dem Kurhauſe zu verſam⸗ 


meln pflegt. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 29. Aug. [Die Adreßdebatte im Abgenrpnetenhaufe] 
hat begonnen. Den größten Eindruck machte die Rede Smolka's, welcher 
für Ungarn Partei nahm. Dr. Smolka begann damit, einen Rückblick auf 
die 1 in den Jahren 1848—49 zu werfen. Als Ungarns Freiheit 
1849 fiel, ſei auch bald die Freiheit der übrigen Länder zu Grabe getragen 
worden. Die einfachſten Regeln der Convenienz erfordern es, die „miniſte⸗ 
rielle Mittheilung“ — beantworten. Die Verſammlung möge aber bedenken, 
daß die Antwort ſchwer in die Waagſchale fallen werde. Es handelt ſich 
darum: Wollen Sie dem Miniſterium bezüglich der in Ungarn befolgten 
Politik ein Vertrauens⸗ oder ein Mißtrauens⸗Votum geben? Wollen Sie 
ihm zurufen, daß es auf dem eingeſchlagenen Wege verharte oder umkehre? 
Ich halte dafür, daß dieſer Weg verderblich iſt, und daß ſich durch ihn eine 
befriedigende Löſung der ungariſchen Frage nicht erzielen laſſe. Ohne eine 
Befriedigung Ungarns aber iſt eine gedeibliche Entwickelung der Verfaſſung, 
eine Beſſerung der Finanzzuſtände, ein Aufblühen des Wohlſtandes nicht 
möglich. Wie vor 12 Daher, ſo ſteht auch heute die Zukunft vor den Pfor⸗ 
ten des Hauſes, Sie haben Sie in Händen. Die Mittheilung, welche das 
Haus beſchloſſen hat, zu beantworten, kann ich weder als eine kaiſerliche 
Botſchaft, noch als eine Anſprache Sr. Majeſtät überhaupt anſehen. Ich 
laſſe mich in dieſer meiner Anſicht dadurch nicht wankend machen, daß in 
der Mittheilung die Worte vorkommen: „Se. Majeſtät haben das Miniſte⸗ 
rium zu beauftragen geruht“; denn in conſtitutionellen Staaten geſchieht 
Alles im Namen des Regenten. Se. Majeſtät bedarf keiner Rechtfertigun 
bezüglich der in Ungarn befolgten Politik. Ein Monarch rechtfertigt ſi 
nicht, das Miniſterium iſt es, welches ſich zu rechtfertigen hat. Ein mini⸗ 
ſterielles Programm liegt uns vor, und wir haben das Recht, daſſelbe 
unverhohlen zu kritiſiren. Zu bedauern iſt, daß das Miniſterium bei allen 
Maßnahmen, die es unternimmt, den Namen Sr. Majeſtät vorſchiebt. 
(Bravo rechts.) Eine ſolche Handlungsweiſe begreift daher eine Blosſtellung 
der Krone in ſich; denn als unantaſtbar hingeſtellte Grundſätze haben wir 
ſeit 13 Jahren wechſeln geſehen wie die Phaſen des Mondes. Das Mini⸗ 
ſterium muß bei allem, was es thut, die unverletzliche und geheiligte Perſon 
Sr. Majeftät_ aus dem Spiele laſſen, ſonſt müßten wir an feiner conſtitu⸗ 
tionellen Geſinnung irre werden. Das Haus hat nicht das Recht, in unga⸗ 
riſchen Angelegenheiten Beſchlüſſe zu faſſen, welche verbindend ſein ſollen. 
(Bravo!) Die ungariſchen Angelegenheiten unterſtehen blos der Vereinba⸗ 
rung der ungariſchen Vertretungskoͤrper mit der ungariſchen Krone. Ich 
will hier nicht als Anwalt Ungarns auftreten. Ungarn würde mir auch 
dafür nicht Dank wiſſen, da es um das Land ſchlecht ſtehen würde, wenn es 
zu ſeiner Vertheidigung nichts Beſſeres als ich vorzubringen wüßte. 

Der Redner geht hierauf in eine Kritik der kaiſerlichen Mittheilung ein. 
Er erachte, ſagt er, die Grundſätze der bisherigen Politik für verderblich 
und mißbilligenswerth. Es frage ſich, ob die Krone das Recht gehabt habe, 
den ungariſchen Landtag aufzulöſen? Offenbar ſei das der Fall; aber ſei die 
Auflöfung eine politiſche Nothwendigkeit geweſen. In der miniſteriellen 
Mittheilung ſei als Motiv der Maßregel angegeben worden, daß jenſeits 
der Leitha Stodung der Geſchäfte eingetreten und das Vertrauen in die 
Rechtspflege erſchüttert ſei; daß die Verwaltung ein Bild arger Zügelloſig⸗ 
keit darbiete, Dieſer Vorwurf erfordere eine thatſächliche Berichtigung. Der 
Geſchäftsverkehr in Ungarn habe während der letzten Monate vielmehr einen 
bedeutenden Auſſchwung genommen; die Bauluſt in Peſth ſei beiſpielsweiſe 
derartig geſtiegen, daß man dort die Aufführung von 128 neuen Häuſern 
in Angi genommen habe. Der Handel ſtocke gegenwärtig in Ungarn nicht 
mehr, als es während der verfloſſenen zwölf Jahre der Fall geweſen, und 
die Urſachen, welche zur Zeit des abſolutiſtiſchen Regime's dem Aufſchwunge 
des Verkehrs entgegengeſtanden, ſeien auch jetzt vorhanden. Mit der Befrie⸗ 
digung der politiſchen Wünſche Ungarns werde auch der Handel des Landes 
ſich beleben; den härteſten Stoß dagegen werde er erleiden, wenn die Regie⸗ 
rung fortfahre, den eingeſchlagenen Weg zu verfolgen. In der miniſteriellen 
Mittheilung ſei die Rede davon, daß man in Ungarn einen unerhörten 
Mißbrauch mit der Autonomie getrieben. Redner wolle das nicht in Abrede 
ſtellen, aber ſobald man den Komitaten und Municipien die früher von 
ihnen beſeſſenen Rechte ganz zurückgebe, werde Ruhe und Ordnung im 
Lande berrihen. An einer anderen Stelle der miniſteriellen Mittheilung 
heiße es, der Kaiſer habe alle Freiheiten des Landes unter einem Vorbehalte 
wiederhergeſtellt. Ganz richtig! aber dieſer eine Vorbehalt erſtrecke ſich auf 
Finanzen, Heerespflicht und Volkswirthſchaft, welche Gegenſtände ſämmtlich 
dem ungariſchen Landtage entzogen und dem Reichsrathe zur Behandlung 
zugewieſen würden. Der eine Vorbehalt ſei daher ſo ausgiebig, daß er das 
Weſen der ungariſchen Verfaſſung aufs tiefſte erſchüttere. Redner will ſich 
nur auf den einen Geſetzartikel von 1827 berufen, welcher klar ausſpreche, 
daß die Discuffion der eben erwähnten Angelegenheiten dem ungariſchen 
Landtage zuſtehe und ihm unter keinem Vorwande 1 werden 
dürfe. Es ſei unmöglich, dies Recht mit ſtärkeren Garantien zu 
umgeben, als es in dem erwähnten Geſetzartikel geſchehen ſei. Kardinal⸗ 
rechte ſeien dem ungariſchen 1 durch den „Einen Vorbehalt“ entzo⸗ 
gen worden. Man ſage, das Verhältniß Ungarn's zur Krone beruhe auf 
einem Vertrage; aber durch die Revolution habe das Land ſeine Verfaſſung 
verwirkt. Allein in der pragmatiſchen Sanction ſei der Fall einer Revo⸗ 
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lution nicht vorgeſehen, und geſetzt auch, daß, wo ein Theil einen Vertra 
bricht, auch der andere Paciscent das Recht habe, die Bedingungen des Trak⸗ 
tates nicht einzuhalten — ſo frage er, ob deshalb, weil 1849 der Mandatar, der 
Landtag, feinen Auftrag überſchritten, der Mandant, das ungariſche Volk, 
u Rechte einbüßen müſſe. Unter der Krone des heiligen Stephan befindet 
ich außer Ungarn auch Croatien, Slavonien und Siebenbürgen, mit welcher 
Fuge wieder die letzteren ihrer Sreibeiteh für verluſtig erklärt, weil eine 
Fraction Ungarns ſich aufgelehnt?! Redner ſchließt mit den Worten: „Ich 
weiß, all' dies wird Sie nicht abhalten, der Regierung ein Vertrauensvotum 
zu geben! Wenn Sie aber die leeren Bänke hier anſehen und bedenken, daß 
auch die übrigen hier anweſenden Vertreter zum Theil lieber zu Hauſe wä⸗ 
ren; ſo werden Sie einräumens müſſen, daß die Völker Oeſterreichs dem Mi⸗ 
niſterium bereits ein Mißtrauen votum gegeben haben! (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Wien, 29. Aug. [Herrenhaus] Heute Mittags wurde die 
vom Herrenhauſe in der Sitzung vom 27. d. M. berathene und an⸗ 
genommene Adreſſe in einer beſonderen Audienz Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer überreicht, und morgen am 30. um 11 Uhr findet die nächſte 
Sitzung des Herrenhauſes ſtatt, in welcher der Präſident dem hohen 
Hauſe die Mittheilung über die ſtattgehabte Audienz machen wird. 

Im Abgeordnetenhauſe werden bereits Vorbereitungen für 
die Sitzungen im Winter getroffen. Es iſt im Hauſe die Luftheizung 
eingeführt und werden damit in einer der nächſten kühlen Nächte Pro⸗ 
ben vorgenommen werden; auch Beleuchtungsproben haben bereits 
ftattgefunden, weil die Sitzungen im Winter in den Abendſtunden ab⸗ 
gehalten werden ſollen. 

F3 M. Ritter v. Benedek wird übermorgen von Marienbad hier 
erwartet und begiebt ſich nach kurzem Aufenthalte nach Verona, um 
das Kommando der italieniſchen Armee wieder zu übernehmen. 

Wien, 29. Auguſt. [Austritt der galiziſchen Ab: 
geordneten aus dem Reichsrathe.] Während jetzt die große 
parlamentariſche Schlacht zwiſchen den verſchiedenen Parteien geſchlagen 
wird, und abermals, leider nur in allgemeinen Phraſen und ohne eine 
genaue Präcifirung der reſp. Programme, die Parteiführer die Anſich⸗ 
ten ihrer Fractionen entwickeln, ohne dabei gegen ihre Stellung im 
Reichsrathe ſelbſt principiell etwas einzuwenden, arbeitet man in den 
Provinzen wieder lebhaft an der Zertrümmerung und Zerſplitterung 
unſeres Parlamentes. In czechiſchen Kreiſen droht man neuerdings, 
daß die „Führer der Nation“ das Abgeordnetenhaus verlaſſen werden, 
und aus Galizien hört man wiederum den Austritt der polniſchen Ab⸗ 
geordneten als eine unabwendbare Eventualität bezeichnen. Die Czechen 
werden es wohl auch wieder diesmal bei ihrer Drohung bewenden 
laſſen; die materiellen Gründe, welche die Fraktion Rieger und Con⸗ 
ſorten beſtimmen, ihre einträgliche Stellung als Mitglieder des Landes⸗ 
ausſchuſſes nicht zu gefährden, dürften hierbei noch mehr in's Gewicht 
fallen, als Argumente rein politiſcher Natur. Ernſter ſcheint die Sache 
aber von Seite der Polen gemeint zu ſein; die Abgeordneten dieſes 
Stammes haben gegenüber ihren Mandataren im lemberger Landtage 
gewiſſe Verbindlichkeiten übernommen, an die ſie jetzt erinnert werden 
und die ſie unter andern auch verhindern dürften, noch lange an 
den Reichsrathsdebatten ſich zu betheiligen, wenn nicht, wie dieſes 
im Verlaufe der gegenwärtigen Seſſion bereits einmal der Fall 
geweſen ſein ſoll, neue Vereinbarungen in Lemberg und Krakau 
getroffen werden. Der galiziſche Landtag hat bekanntlich wäh⸗ 
rend ſeiner Sitzungs⸗Periode im April die Regierungs⸗Vorlage in 
Betreff des Provinzialbudgets gar nicht erledigt, ſondern beſchloſ— 
ſen, noch vor Beginn des neuen Verwaltungsjahres, alſo vor Anfang 
November, abermals zuſammenzutreten und dann unter andern auch 
dieſe Angelegenheit zu erledigen. Man wollte damit die Regierung 
nöthigen, entweder die Reichsrathſeſſton nicht lange auszudehnen oder 
dieſelbe zu Gunſten eines Provinziallandtages zu unterbrechen, damit 
durch letztere die nothwendigſten laufenden Angelegenheiten erledigt 
werden. Dieſe ſeit langem als Mittel zur Störung des Reichsrathes 
vorbereitete Budgetberathung fol nun im lemberger Landtage im Ver: 
laufe der nächſten anderthalb Monate ſtattfinden und zu dem Zwecke 
heißt es, würden die polniſchen Deputirten, wenn ihnen nicht in anderer 
Weiſe die gehörige Muße zur Theilnahme an den Verhandlungen in 
Galizien gegönnt würde, nöthigenfalld auch aus dem Reichsrathe aus⸗ 
treten. Mit dieſem Manöver ſoll zugleich die Betheiligung der polni⸗ 
ſchen Fraktion an der Budgetdebatte für das geſammte Reich ver- 
mieden werden. 

Die Siſtirung der Thätigkeit der peſther Comitats⸗Commiſſion durch 
einen Statthaltereierlaß macht hier nicht geringe Senſation, weil dieſes 
ſeit dem 20. October des verfloſſenen Jahres die erſte Kundgebung 
einer energiſchen Thätigkeit der ungariſchen Hofkanzlei im Intereſſe der 


Aufrechthaltung jener Verordnungen und Verfügungen, welche vom 
Geſammtminiſterium beſchloſſen wurden. Man glaubt, daß in Folge 
dieſer Verfügung die übrigen Comitate ſich hüten werden, ihrer Oppo⸗ 


ſition einen allzu grellen Ausdruck zu geben und dadurch die Griftenz 


ihrer Autonomie zu gefährden, kann ſich aber zugleich nicht verhehlen, 
daß dieſe Regierungsmaßregel nicht ohne Gefahr iſt und zu einer be⸗ 
denklichen büreaukratiſchen Maßregelung, zu einer Wiederholung der 
Adminiſtation Ungarns durch externe Beamte führen könnte. 

— Ueber die bekannte Entdeckung von Koſſuth⸗Noten in Kon: 
ſtantinopel ſchreibt man dem „Magyar Orszag“ von dort unterm 
16. d. M. folgende nähere Details: „Ein türkiſcher Oberſt, der vor⸗ 
gab ungariſcher Abkunft zu ſein, erſchien im konſtantinopler Zollamt 
mit der Bitte, man möge ihm ein aus Turin unter feinem Namen 
angelangtes Kiſtchen mit Cognac ausfolgen, welches, wie ihm der Ab⸗ 
ſender in einem Briefe angezeigt, ſchon vor einigen Wochen einlangte. 
Der betreffende Zollbeamte folgte das Kiſtchen, welches ſchon 32 Tage 
daſelbſt lag, raſch aus, und der Offizier wollte ſich auch ſchon ent⸗ 
fernen, als einer der türkiſchen Beamten das fragliche Kiſichen auf⸗ 
hebend, daſſelbe gar zu leicht fand und es genau zu unterſuchen begann. 
Bald ergab es ſich, daß die mit einem doppelten Boden verſehene 
Kiſte 350,000 Beutel Piaſter (ungefähr 20 Mill. Fl.) in 1 Fl.⸗Koſſuth⸗ 
Noten enthalte, welches Paquet augenblicklich geſiegelt und an die 
Pforte geſchickt wurde. — Es ſind jetzt bereits 8 Tage verfloſſen, ohne 
daß die ſe Confiscation, die anfänglich große Senſation erregte, wieder 
zur Sprache gekommen wäre, und man wird die ganze Sache muth⸗ 
maßlich im Stillen abmachen. 

[Ueber die Auflöfung des peſther Comitat⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes] bringt die „W. 3.“ folgende Meldung: Das peſther Comitat hat 
in ſeiner Generalverſammlung am 26. Auguſt auf Antrag des zweiten 
Vicegeſpans v. Böthy beſchloſſen, dem Proteſte des ungariſchen Land⸗ 
tages in Bezug auf die Auflöſung in allen Punkten beizupflichten und 
alle übrigen Comitate zu einem gleichen unbefugten Vorgehen mittelſt 
Circular⸗Aufrufe aufzufordern. 

Da der Ausſchuß des beſagten Comitates hierdurch die Grenzen 
ſeines geſetzlichen Wirkungskreiſes überſchritten hat und die Rechte des 
Königs von Ungarn angreift, ſo hat der Ausſchuß wieder jene gefähr⸗ 
liche Agitationsbahn betreten, auf welcher die Begründung der Wohl⸗ 
fahrt aller Länder der Monarchie, alſo auch Ungarns, und die Kräf⸗ 
tigung und Sicherſtellung des Staates nie erreicht werden könnte. 

Es war demnach eine unabweisliche Nothwendigkeit, nebſt der Un⸗ 
giltigkeits⸗Erklärung dieſes Beſchluſſes die augenblickliche Schließung der 
Ausſchußſitzungen mittelſt der ungariſchen Statthalterei anzubefehlen, 
und gegen den Antragſteller und diejenigen, welche die Motion unter⸗ 
ſtützt haben, die Unterſuchung mittelſt eines nachträglich zu ernennenden 
koͤniglichen Kommiſſärs einzuleiten. 

Es iſt durch dieſe kräftige, aber hoͤchſt noͤthige Maßregel die Lan⸗ 
desverfaſſung nicht nur nicht verletzt, ſie iſt vielmehr durch Wahrung 
der koͤniglichen Rechte gegen Angriffe geſchützt, welche nicht geeignet 
waren, ihre Dauer und gedeihliche Wirkſamkeit zu befeſtigen. 


Ruſ land. 

[Projektirte Eiſenbahn-Bauten.] Nach den Beſchreibun⸗ 
gen, welche verſchiedene Blätter von den neuen Eiſenbahnen in Ruß⸗ 
land bringen, werden dieſelben auf die Machtentfaltung des genannten 
Staates im Innern und auch in ſeinen Beziehungen nach außen einen 
ſehr 9 80 Giger aueüben, „ein * chan 1 

ereits im November wird die Eiſenbahn von Warſchau bis 
St. Petersburg eröffnet werden und ihre engen zunächſt für 155 
Königreich Polen aͤußern. Mit dieſer Eiſenbahn iſt nämlich das ganze 
Garde⸗Corps für Polen in ſpäteſtens 3 Tagen disponibel, ohne daß 
dadurch Petersburg entblößt zu werden braucht, weil in demſelben 
Verhältniß die bei Moskau ſtehenden Theile des abgeſonderten Gre⸗ 
nadier⸗Corps auf der Nikolaus⸗Eiſenbahn nach Petersburg inſtradirt 
werden können. Wenn man ſich erinnert, wie viel Zeit die Garden 
1831 brauchten, um bis an die polniſche Grenze zu gelangen, ſo fällt 
dieſes neue Uebergewicht der ruſſiſchen Armee Polen gegenüber in 
die Augen. 

Eine andere projektirte, von belgiſchen Ingenieuren ſchon längſt 
vermeſſene und wenigſtens auf dem Papier tracirte Eiſenbahn, welche 
beſtimmt iſt, Tiflis mit dem kaspiſchen und ſchwarzen Meere zu ver⸗ 
binden, hat die Zuſtimmung des Generals Tſcheffkinn, Chefs aller 
Bauten und Kommunikationen, erhalten. Sie ſoll bei Poti am ſchwarzen 


Das Künſtlerfeſt in Antwerpen. 
Von A. Oppermann. 
V. 
Köln, 26. Auguſt 1861. 


Der letzte Feſttag in Antwerpen war angebrochen, ein wunderbar 
klarer Himmel ſpannte ſich über der alten Stadt, über den prächtigen 
Kirchen und Thürmen, über den goldenen Maſten der Schiffe, über 
dem bunten Leben und Wogen in der Stadt aus. Es war als ob 
die Fahnen noch luſtiger heute flatterten, die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Far⸗ 
ben heute noch feuriger leuchteten. Eine kühle Luft minderte die Hitze 
der Sonne auf angenehme Weiſe, wie denn in Antwerpen während 
dieſer Tage die Wärme der Hundstage nie drückend wurde. 5 

Ich wohnte in einer der belebteſten Straßen Antwerpens, in der 
Hoog⸗Strat; ſchon früh erwachte ich durch hellen Geſang, Männer⸗ 
und Frauenſtimmen. Ich ſchaute zum Fenſter hinaus und erblickte 
einen Zug von nahe fünfzig Leuten aus dem Volke, die in ihrem Feſt⸗ 
tagsputz, bie Frauen in ihren vlämiſchen Spitzenhauben, Arm in Arm 
durch die Straße zogen, mit ihren runden, geſunden, lebensfrohen Ge⸗ 
ſichtern lachend umherſchauten und vlämiſche Lieder, die mich ſehr an 
unſere deutſchen Volkslieder in Ton und Rhythmus erinnerten, ſangen. 
Die Kinder waren heut beſonders auf den Beinen. Die Mädchen 
hatten ſich mit Papierkränzen und Krönchen geſchmückt, die Buben hat⸗ 
ten Helme, oder ſonſt irdend etwas, was einer kriegeriſchen Kopf⸗ 
bedeckung ähnlich ſah auf, und zogen ſchaarenweiſe, gleichfalls ſingend, 
oft auch mit improsifirten Inſtrumenten durch die Straßen, der be⸗ 
dächtige Altbürger Antwerpens ſchritt an der Seite ſeiner ehrbaren 
wohlbeleibten Ehegattin behaglichen Schrittes zum Morgenimbiß nach 
dem Hafen in eines der dort befindlichen Eſtaminets. Nicht oft erlaubt 
er ſich dieſen Genuß außerhalb des Hauſes, blos zur Kermeß. Da et: 
freut er ſich mit feinen Bekannten an einem Glaſe Bier und an 
einem kernigen Frühſtück, und ſchaut vergnügt dem Treiben an der 
Schelde zu. Dieſes Bier vom Loͤwen oder aus einer der großen 


Brauereien Brüſſels, denn dieſes wird mit Recht das München Bel⸗ 


giens genannt, iſt ſo ſauer, daß es Magen und Kehle zuſammenzieht; 
der Vlamänder trinkt es aber mit Wohlgehagen, und was mich in 
Erſtaunen geſetzt hat, ohne daß man auf ſeinem Geſicht irgend welche 
die Muskeln zuſammenziehende Folgen bemerkt. 

Doch verlaſſen wir die Biertrinker an der Schelde und kehren zur 
Stadt zurück. Ueberall das regſte, bunteſte Leben, Muſikbanden faſt auf 
allen Straßen. Wenn fie die Brabangonne ſpielen, — und ſie ſpielen fie 
ſtets — iſt das umherſtehende Volk elektriſirt, die kleinen Mädchen, die 
ich hier wilder und ausgelaſſener gefunden habe, als die Buben, ſprin⸗ 


gen und tanzen, und regelmäßig ertönt der Ruf „Bis“, wenn die 
Melodie ausgeſpielt iſt. Dieſe Brabangonne hört man den ganzen 
Tag, fie erweckt Einen aus dem Schlaf, und ſpät Abends oder Nachts, 
wenn man nach all dieſen Strapatzen, als echter Deutſcher noch bei 
einem Glaſe Bairiſch ausruhen will, und ſich in irgend einen Winkel 
einer der höͤchſt ſeltenen bairiſchen Bierkneipen, welche überfüllt find, 
hingeſetzt hat, da ertönt auf einmal ſchmetternder Trompetenton, und 
die Brabangonne beginnt. Das ganze verſammelte Publikum iſt wie: 
der wie erfriſcht, man iſt es ſelbſt, und wenn die Weiſe geendet, da müſ⸗ 
ſen die Muſikanten ſie noch ein⸗ und zweimal blaſen, obwohl es ſchon 
2 Uhr in der Nacht. 

Neben der Brabancçonne verfolgte mich während der antwerpener 
Tage noch ein anderer Ton: das war das große Glockenſpiel vom 
Thurme der Cathedrale herab; eigentlich ertönt dies den ganzen Tag, 
es ſchlägt alle Viertelſtunden und dauert immer ziemlich lange, ſo daß 
man fortwährend an die verrinnende Zeit gemahnt wird. Dies 
Glockenſpiel iſt in allen flandriſchen Städten zu hören, beſonders ſchön 
iſt es in Gent und Brügge, wo es von den ſogenannten Belfrieden, 
oder Belfrois — hohen Glockenthürmen, welche in früherer Zeit als 
Warten dienten, erklingt. Denken Sie ſich die ſchöͤnen Marktplätze der 
alten Städte mit ihren reichen Wunderbauten, den Rathhäuſern, den 
ſtattlichen Bürgerhäuſern aus der blühenden flandriſchen Zeit, die zum 
Theil noch alterthümliche Tracht der über den Platz Wandelnden — 
namentlich in Brügge tragen die Frauen die ſpaniſchen Mäntel mit 
der Capuze — da hinein gehört das klingende Glockenſpiel, das von 
dem hohen gothiſchen Thurme ertönt; es erhöht und belebt das reiche 
Städtebild, es beſchäftigt die Phantaſie, denn dieſelben Töne ſind über 


den Häuptern eines Rubens und van Dyck erklungen, dieſelben Töne] | 


haben den ſeidenrauſchenden Schritt ihrer edlen Frauen begleitet, die⸗ 
ſelben Töne erklangen über dem Jubel der Befreiung von ſpaniſchem 
Joch, unter denſelben Tönen blitzte das zuckende Mordſchwert Alba's 
unter ihnen fielen die Häupter der Edelſten vom Schaffot. 

Auf dem Place Verte hat ſich heute, wie an den vorhergehenden 
Tagen der Mittelpunkt des Volksfeſtes etablirt. Der Wettgeſang der 
vlämiſchen Geſangvereine vom Lande her ertönt über dem bunten Trei⸗ 
ben des Volkes. Die Fahnen und Standarten der Vereine werden 
mit Muſik nach dem Platze begleitet. Immer mehr füllt ſich derſelbe. 
Das Standbild Rubens inmitten dieſes farbigen Getreibes iſt ganz an 
ſeiner Stelle, gleichſam freudig und ſtolz ſchaut es darauf herab. 
Wir gehen heute nicht in den Congreß, wir wollen heute nicht Herrn 
Hügelmann aus Paris hören, auch nicht Herrn Hüart, wir wollen 
heute uns nicht ſagen laſſen, daß die Kunſt einigen Einfluß auf die 
Entwickelung des Volkes, oder die Entwickelung des Volkes einigen 


Einfluß auf die Kunſt habe. Wir wollen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
ohne die funkelnagelneuen Phraſen der Franzoſen ganz dumm zu blei⸗ 
ben, heute vlämiſche Lieder mitſingen, mit dem Volk von 
Antwerpen eſſen und trinken, luſtig und guter Dinge ſein. Hunderte 
von komiſchen Bildern gehen am Auge vorüber, in derber Luſt freut 
ſich dies Volk, und doch nirgends etwas von Robheit zu ſpüren, der 
Fremde wird auf das freudlichſte behandelt, es iſt, als ob ſich jeder 
Antwerpener als Wirth fühlte, der ſeinem Gaſte alle nur erdenkliche 
Gefälligkeit erweiſen müſſe. Kennbar aber waren die Gäſte ſofort an 
dem weißen Bande an der Bruſt. Man fühlte ſich heimiſch, denn 
deutſches Leben umgab Einen. Es iſt nicht genug zu betonen, wie 
ſtark dies Antwerpen hevortritt, wie wohlthuend dies auch den Frem⸗ 
deu wirkt. 

Auf dem Programme ſtehen heute als Hauptpunkte der Feſtzug der 
Rieſen, das große Feuerwerk auf dem Boulevard Leopold, und die 
Erleuchtung des Thurmes der Cathedrale. Feuerwerke kann man 
überall ſehen, wenn auch nicht ſo großartig, wie das in Antwerpen 
geweſen it. Den Feſtzug der Rieſen aber ſieht man nur hier; er ge⸗ 
hört zur Geſchichte der Stadt. Es war nichts Arrangirtes das an 
den Augen vorüberzog, an dem man noch hätte kritiſtren können, nein 
— es war eine hiſtoriſche Erſcheinung, die ſich gab, rund und voll, 
an der Nichts zu mäkeln und auszuſetzen war, die man eben einfach 
nur beſchauen konnte. Schon Nachmittag hatte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung geſetzt, kam jedoch, da er ſehr langſam ging, und einen gro⸗ 
ßen Theil der Stadt berührte, erſt gegen 5 Uhr am Place Verte 
an. Eine größere Bewegung in den Volksmaſſen verkündigte ſein 
Herannahen auf einer der angrenzenden Straßen, und von ferne ſchon 
ah man gewaltige Geſtalten hoch über der bunten Menge einhetziehen. 
Jetzt kommt er näher, ſo daß man die Erſcheinungen unterſcheiden kann. Eine 
Eskadron Reiterei eröffnet den Zug, dahinter reiten Herolde und Trompeter 
in der Tracht Mitte des 17. Jahrhunderts, ihnen nach kommt von acht 
flandriſchen Pferden, gewaltigen Thieren gezogen, und begleitet von 
Knechten, ein rieſiger Wallfiſch, deſſen Rücken bis in die erſten Etagen 
der Häuſer hinaufreicht. Auf demſelben reitet Gott Neptun, zwei 
große Schläuche in der Hand. Schon bei ſeinem Herannahen ſucht 
ſich Eins hinter das Andere zu verſtecken, überall herrſcht jauchzende 
Luſt und eine kindiſche Angſt; denn aus den Schläuchen läßt der Waſ⸗ 
ſergott von Zeit zu Zeit rieſige Strahlen Waſſers ſpritzen, die den, 
welchen ſie treffen, durch und durch durchnäſſen. Es iſt fatal, durch⸗ 
näßt zu werden, dennoch freut ſich Jedes auf die Ankunft des Gottes. 
Es giebt die komiſchſten Scenen. Die Damen ſpannen ihre Regen⸗ 
ſchirme auf, man drängt ſich in irgend ein Eckchen, jedes iſt um ſein 
Feſtgewand beſorgt. Ich ſelbſt war in die Nothwendigkeit verſetzt, 


wecken zu laſſen. — Der Marſchall Baraguay d'Hillier iſt krank. 


Meere beginnen und bei Baku am kaspiſchen (Vorgebirge Apſcheron) 
endigen. Ein Blick auf die Karte genügt wohl, um die außerordent⸗ 
liche Wichtigkeit dieſer Bahn zu beweiſen. Parallel mit dem kaukaſi⸗ 
ſchen Gebirge, verbindet ſie den Nordweſten mit dem Südoſten dieſes 
Ländergebietes und öffnet eine Handelsſtraße zwiſchen dem Orient und 
Europa wie keine andere. Trapezunt muß dann freilich von ſeiner 
jetzigen Bedeutung herabſinken, und ganz Kleinaſien gravitirt dann mehr 
nach Rußland als nach der Türkei. Perſien aber iſt unzweifelhaft 
durch eine ſolche Eiſenbahn erſchloſſen, die nebenbei ganz Georgien und 
Schirwan zu einem neuen Leben erwachen laſſen wird. 


Frankreich 

Paris, 26. Auguſt. [Zuſammenkunft in Plombières. 
— Vermiſchtes.] Je nachdrücklicher es in Abrede geſtellt wird, 
daß Farini in Plombiéres mit dem Kaiſer konferirt hat, — ſagt 
die „Allg. 3.“ — deſto wahrſcheinlicher iſt es. Er kam zufällig auf 
ſeiner Reiſe aus Deutſchland dahin, wie einſt Cavour aus der Schweiz. 
Ratazzi und Farini find dem Kaiſer mehr zuſagende Staatsmänner 
als Baron Ricaſoli, der ſich rühmt „ſeit 12 Jahrhunderten zu exiſtiren.“ 
Jene Conferenz iſt geeignet, das Gerücht zu bekräftigen, wonach 
Hr. o. Benedetti, der dieſen Abend abreiſt, in Turin zunächſt einen 
Miniſterwechſel hervorrufen ſoll. Gegen dieſe Gefälligkeit des Königs 
Victor Emanuel will Frankreich gewiſſe Gefällig keiten bei der Pacifici- 
rung Neapels erweiſen, z. B. ebenfalls Schiffe gegen die dortige Er⸗ 
hebung abſenden. In Betreff Roms meldet eben heut eine große 
hieſige Geſandtſchaft an ihren Hof, es ſei vorderhand von dem Abzug 
der Franzoſen durchaus nicht die Rede. Doch hält man in klerikalen 
Kreiſen den geſtrigen Artikel des „Siecle“ für inſpirirt, und für ein 
ſchweres Anzeichen. Unwahrſcheinlich klingt die Nachricht: die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Rom und Paris in der römiſchen Frage beſchränk⸗ 


* 


ten ſich bis jetzt vorzüglich darauf, daß das Conclave auch einen Nicht⸗ 


italiener zum Papſt wählen kann, oder ſoll. Der Cardinal Chigi iſt 
von Rom abgereiſt, um ſich über München nach Paris zu begeben. 
Migr. Nardi erſchien geſtern im Salon des Hrn. v. Lamartine. — 
Der Kaiſer ſoll ſich dermalen viel eifriger für die Anlegung von Baum⸗ 
wollenpflanzungen in Algerien als für die große Zukunftspolitik intereffi- 
ren, über welche ſich ſo viele Leute eben ſo vergebens als hartnäckig 
die Köpfe zerbrechen. Es ſteckt nicht zu jeder Zeit ſo viel dahinter, 
als man zu glaubeu ſich angewöhnt hat. Nichts aber wäre gefährlicher 
als ſich einſchläfern, und erſt durch einen kühnen Griff ſich 1 1 
Er 
ſoll in ſeinem Kommando durch Randon erſetzt werden. — Die Ver⸗ 
warnung eines algieriſchen Journals wegen wiederholter Unhöflichkeiten 
gegen die ſpaniſche — befreundete uud verbündete — Regierung fällt 
am Vorabend der Reiſe nach Biarritz ſehr auf. — In diplomatiſchen 
Kreiſen bezweifelt man nicht mehr die Zuſammenkunft des Königs von 
Preußen mit dem Kalſer von Oeſterreich. In andern Kreiſen unter: 
hält man ſich ungewöhnlich viel vom General Klapka, welcher ia 
der Emigration den Vortritt vor Koſſuth zu nehmen ſcheint. Klapka 
ſoll ein Manifeſt an die Völker Oeſterreichs erlaſſen, worin er den 
excluſiv magyariſchen Standpunkt und die Krone des heil. Stephan 


aufgibt. (S. daſſelbe in 403 Nr. d. Z.) 

Paris, 27. Auguſt. [Frankreich, Schweden und Deutſchland.] 
Das „Siécle“ bringt heute einen Artikel, überſchrieben: „Die Allianz Frank⸗ 
reichs und Schwedens“. Herr L. Plöe empfiehlt darin aufs Wärmſte dieſe 
Allianz, die eben jo ſehr in der Vergangenheit beider Völker begründet, als 
für die Zukunft durch deren beiderſeitige Intereſſen, Rußland und Deutſch⸗ 
land gegenüber, nothwendig ſei. Rußland, heißt es in dieſem Artikel, ſei 


durch ſeine Stellung, was man auch ſagen möge, der Hauptgegner der Na⸗ 


tionalitäten. Durch Rußland würden die beiden Nationalitäten, deren „Skla⸗ 


verei“ Ade feinen Augenblick wirklicher Ruhe gönne, nämlich Sum und 
Ungarn, ni Auer Rußland ſei nach der Einnahme von Sebaſtopol 
iR mächtig geblieben, und es liege im Intereſſe ende und der mit 
einer Politik identifizirten Nationalitäten, daß auf friedlichem Wege das 
Werk des Krieges von 1854 fortgeſetzt werde, und dieſes Werk beſtehe darin, 
eine Macht, deren Vergangenheit noch ſo ſchwer auf der Entwickelung der 
europäiſchen Freiheit laſte, in den gebührenden Schranken zu halten. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus könne Frankreich ſich nicht genug dafür interefji: 
ren, daß Schweden, auf deſſen Koſten Rußland ſich ſo ſehr vergrößert habe, 
emanzipirt und geſtärkt werde. „Aber nicht allein gegen Rußland,“ fährt 
Herr L. Plee fort, „bedürfen wir Schwedens. Deutſchland, das ebenſo ehr⸗ 
geizig und bedrückungsſüchtig (I) iſt als Rußland, und das fortan Nieman⸗ 
den mehr durch ſein feeiftnniges Gebabren irre führen kann, Deutſchland 
ſucht ſich in dieſem Augenblicke die Mittel zu verſchaffen, Küſten, (I) Häfen (ö)) 
und eine Seemacht in der Ditiee (sie) zu erlangen. Es iſt alſo auch nach 
dieſer Seite hin unſer Intereſſe, daß Deutſchland, im Falle es ſeine An⸗ 
prüche auf Holſtein durchſetzte, ſich gegenüber eine Nation finde, die ſolchen 
mass — EEBEERERENEBUERORERTENCEREENETEAREERE: 
mich in die Crinoline einer neben mir ſtehenden Dame zum großen 
Gaudium der Nachbarn gleichſam einzuwickeln. So ward der ver⸗ 
bängnigvolle Strahl von mir abgewehrt. Iſt der Waſſergott vorüber, 
lebt Alles wieder auf. Man erkennt ſich wieder, aber in welch' lächer⸗ 
lichen Situationen; der Eine trieft von Kopf bis zu Fuß, und macht 
ein erbärmliches lachendes und doch ärgerliches Geſicht, der Andere hat 
einen eingeknickten Hut, Alles richtet ſich wieder zurecht und ſchaut mit 
Behagen und Jubel auf die, welche noch nicht von dem Waſſerſtrahl 
getroffen, die abek in lächerlicher Angſt der kommenden Dinge noch 
ſchweben. Der unbarmherzige Neptun verſchont Niemanden, keinen 
Stand und kein Geſchlecht, macht ſich aber mit der Jugend den meiſten 
Spaß. Aber nicht bloß zur Erde wendet er ſeine Strahlen, dort an 
den Fenſtern jenes Palaſtes ſind glänzende Herren und Damen, und 
lorgnettiren den Herannahenden. Schnell wird von ihm der Strahl 
danach geleitet. Unter Lachen und Schreien werden die Fenſter ge⸗ 
ſchloſſen. Bei alledem, daß die ganze Stadt in kindiſchen Schrecken 
gejagt wird, kommt aber kein unangenehmes Drängen und Stoßen 
vor. Alles verläuft heiter, in Scherz und Luſt, an der das ganze 
Volk, Vornehme und Geringe, gleichen Antheil nimmt. An dem Pa⸗ 
lais des Gouverneurs kam der Zug vorüber; derſelbe hatte eine Tiſch⸗ 
geſellſchaft bei ſich, die ſich an den Fenſtern zeigte, und ſich dann auf den 
Balkon ſtellte. Als der ſchreckliche Waſſergott herannahte und rückſichts⸗ 
los feine Strahlen nach dem Balkon richtete, floh die Geſellſchaft. Der 
Gouverneur aber in ſeiner glänzenden Uniform und ſeinen Orden blieb 
ſtehen, wurde über und über naß, grüßte lachend, und hatte ſo ſeinen 
Tribut unter Bravos dem Volksfeſte gegeben. 

Unmittelbar nach dem Neptun kamen, auf Delphinen, Liebesgöͤtter 
mit Muſchelhoͤrnern gezogen. Dieſe Delphine wurden von Männern 
getragen, welche jedoch unter der von allen Seiten herabhängenden 
Decke einhergingen, und nicht zu ſehen waren. Da die Delphine im 
Meere, und von einigen Wellen umgeben dargeſtellt waren, ſo ſah es 
aus der Ferne, von wo aus man nur über die Köpfe der Menſchen hin⸗ 
weg die Meerwellen erblickt, und bei dem ſchwankenden Schritt der 
Träger genau fo aus, als ſchwämmen die Rieſenfiſche mitten über die 

enge hinweg. Nach den Liebesgöttern kamen auf kleinen Booten 
Knaben in Matroſentracht angerudert. Die gefunden, ſchönen Jungen 
machten einen prächtigen Eindruck. Jetzt erſcheint wieder, hoch über 
der Menge eine ſtattliche, wohlarmirte Fregatte, von 12 Pferden gezo⸗ 
gen. Die flatternden Wimpel reichen bis an die zweiten Etagen der 

aͤuſer, die Fregatte ſelbſt iſt wohlbemannt, in ihrem Takelwerk ſtehen 
jubelnde Matroſen, friſche Knabengeſtalten ſchwenken die Hüte und ſin⸗ 
den vlämiſche Weiſen. Unmittelbar nach der Fregatte erſcheint auf 
Wagen, der nach Rubens Zeichnungen gebaut, in prachtvoller 


— 
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Uebergriffen ſich zu widerſetzen geeignet wäre. Dies vermag nur die ſchwe⸗ 
diſche Nation, die, wenn fie die zerſtreuten ſkandinaviſchen Elemente um ſich 
ſammelt, ſicherlich ſtark genug wäre, dem Germanismus gegenüber die Un⸗ 
abhängigkeit der Oſtſee zu wahren.“ () Ferner weiſt Herr L. Blee darauf 
hin, daß eine ſchwediſch franzſicche Allianz durchaus hiſtoriſch ſei; man 
wiſſe, welchen unermeßlichen, gewaltigen Vortheil Richelieu während des drei⸗ 
ßigjährigen Krieges gegen Oeſterreich aus einer ſolchen Allianz gezogen habe. 
Endlich wird als weiterer Grund zur Allianz geltend gemacht, daß Schwe⸗ 
den der einzige wahrhaft liberale Staat des europäiſchen Nordens ſei. Es 
herrſche dort unumſchränkte Preßfreiheit, ebenſo individuelle und anderwei⸗ 
tige Freiheit, die ſo vielen europäiſchen Völkern abginge. Nur fehle noch, 
dem Katholizismus gegenüber, die Gewiſſensfreiheit. Doch ſei zu deren Ein⸗ 
führung große Ausſicht vorhanden. Ganz am Schluſſe giebt ſich auch noch 
ein anderer Grund zu einer ſkandinaviſch⸗franzöſiſchen Allianz kund. Die 
Eventualität eines Seekrieges, in welcher die bewährte ſkandinaviſche Ma⸗ 
rine, trotz aller ihr widerfahrenen Heimſuchungen, Frankreich von großem 
Nutzen ſein könnte. „Aber“, beeilt ſich L. Plée hinzuzufügen, „es giebt ge⸗ 
wiſſe Eventualitäten, die man, um der Zukunft der civiliſirten Welt willen, 
niemals votausſehen ſollte, und deshalb halten wir ein.“ — Die „Opinion 
nationale“ iſt in Sachen der Allianz ganz anderer Anſicht als ihr College 
„Siècle“, Sie fängt heute an für eine deutſch⸗franzöſiſche oder an 
preußiſch⸗franzöſiſche Allianz zu ſchwärmen. „Unſre Briefe aus 
Deutſchland“, ſchreibt ſie, „machen auf gewiſſe Thatſachen oder Anzeichen 
von Bedeutung aufmerkſam. Zuerſt iſt dies ein ſcharf hervortretender Um⸗ 
ſchwung zu Gunſten Frankreichs in der öffentlichen Meinung und Preſſe 
Preußens. Eins der bedeutendſten berliner Journale konſtatirte neulich die 
Wunderkraft der len Capitalien, und feine Schlußfolgerung war 
eine Lobeserhebung der kaiſerlichen Regierung (2). Dies iſt nun eine Sprache, 
an welche uns die überrheiniſchen Blätter nicht gewöhnt haben“. Die 
Allianzfrage, heißt es dann weiter, ſei einem ſolchen Reſultate unſtreitig 
nicht fremd. Die preußiſche Regierung werde, vielleicht ohne es zu wiſſen, 
von der großen Einheitsſtrömung fortgeriſſen. Dies ſehe man auch in 
Oeſterreich bereits ein, und man ſuche deshalb, nachdem man vom Kaiſer 
Alexander und vom Könige Wilhelm abgewieſen worden, um günſtige Auf⸗ 
nahme in England nach, weil England allein verhindern könne, daß Deutſch⸗ 
land ein einiges Reich im Beſitze des Hafens von Kiel werde. Preußen 
ſehe ein, daß es von Rußland und Oeſterreich nur eine hergebrachte Feind: 
ſchaft zu erwarten habe, daß ſeine Intereſſen mit denen Englands im bal⸗ 
tiſchen Meere, mit denen von ganz Deutſchland in Bezug auf einheitliche 
Verfaſſung im Widerſpruch ſtänden. 
näherung an Frankreich ſei es nicht weit. \ 1 
maniſche Einheit auf beinahe unüberſteigliche Hinderniſſe ſtoßen; mit Frank⸗ 
reich werde ſie möglich. Dies fange, wie der „Opinione national“ geſchrie⸗ 
ben werde, die öffentliche Meinung in Preußen und in Deutſchland an ein⸗ 
zuſehen. (22) Die preußiſchen Liberalen, ſagt Herr Vilbort ferner, verlan⸗ 
gen, daß die Regierung mit der ganzen Vergangenheit breche, ſie wollen, 
daß Preußen das Königreich Italien anerkenne, und man verſichert, daß dies 
der erſte Act Wilhelms I. nach feiner Zurückkunft aus Oſtende fein werde. 
Dann könne man mit Zuverſicht dem Ergebniſſe der bevorſtehenden Wahlen 
entgegen ſehen, und die ſtarke Oppoſition, die man jetzt befürchten zu müſſen 
glaube, werde bei einer wahrhaft liberalen und deutſchen Haltung der Re⸗ 
gierung ſich in eine ſtarke, zuverläßige Majorität verwandeln. Der Kreuz⸗ 
zeitungspartei würden dann die Liberalen Preußens und Deutſchlands er⸗ 


Von dieſer Einſicht bis zu einer An⸗ 
Ohne Frankreich werde die ger⸗ 


widern, daß ſie keine Souveräne mehr wollten, welche die Diener einiger 


1 


unker und Barone, ſondern nach dim Worte Friedrich des Großen die 
Diener des Vaterlandes ſeien. 


Schließlich richtet die „Opinion nationale“ 
den Blick auf den Nationalverein, der eben ſeine Jahresverſammlung in 
Heidelberg halte. Seine Beſchlüſie würden jedenfalls nach dem Ziele gehen, 
welches die Wünſche Deutſchlands und das Recht der Völker, vor dem überall 
das Recht der Fürſten falle, dem bewährten Patriotismus und dem recht⸗ 
mäßigen Ehrgeize des Hauſes Hohenzollern ſteckten. 
Groſ brit annie n. 
London, 27. Auguſt. [Vom Hofe. — Das Lager von 
Chalons.] Prinz Leopold wird dem Vernehmen nach auf den Rath 
der Aerzte den nächſten Winter in einem milden Klima verbringen und 
ſomit im Oktober die Reiſe nach Italien antreten. Der kleine Prinz 
wird incognito reiſen, und ſein Gefolge wird blos aus ſeinem Gou⸗ 
verneur, feinem Arzte und Hofmeiſter beſtehen. — Der 42. Geburtstag 
des Prinzen⸗Gemahl wurde geſtern auf allen Flottenſtationen und den 
Schiffswerften durch feſtliche Salven gefeiert. — In Windſor fanden 
auch mehrere ländliche Feſte und Bankete zur Feier des Tages ftatt. 
— Man ſchreibt aus Dublin vom 26., daß die große Parade auf 
dem Curragh am Sonnabend in Gegenwart eines ungeheuren, aus 
allen Theilen der grünen Inſel zuſammengeſtrömten Publikums ſtatt⸗ 
fand und ſehr glänzend, aber nichts weniger als trocken ablief. Es 
regnete in Strömen. Die Königin ſuchte ſich einige Minuten lang 
mit dem Regenſchirm zu ſchützen, mußte aber den Verſuch bald auf: 
geben und mit Widerſtreben ihren Wagen ſchließen laſſen. Dafür 
hatten der Prinz-Gemahl in feiner Feldmarſchalls-Uniform und Prinz 
Alfred und der Prinz von Wales Gelegenheit, ihren Heroismus zu 
zeigen. Sie ſaßen während des einſtündigen Regenſturmes Statuen 
gleich zu Pferde und wurden bis auf die Haut naß. Erſt am Abend 
hatten ſie Gelegenheit, Wäſche und Kleider zu wechſeln. Am Sonntag 


Renaiſſance, das blühende, reiche Handelsleben Antwerpens; die Waa⸗ 
ren des Orients find zu erblicken, Vertreter aller Weltgegenden ſtehen 
in Gruppen bei einander, über ihnen der Wohlſtand und Reichthum. 
Es iſt ein Bild von ganz eigenthümlichem Zauber, welches dieſer Wa— 
gen darbietet. Der Gedanke, daß durch ſeinen ausgebreiteten Handel 
Antwerpen, welche am hinteren Theile des Wagens mit ihrem Wappen 
thront, die hoͤchſte Blüthe erreicht hat, iſt ſprechend und allgemein ver: 
ſtändlich in lebendigen Bildern ausgedrückt, und was die Jugendphan⸗ 
tafie ſich für Bilder von dem durch die Entdeckung neuer Welttheile 
erſchloſſenen Reichthume des Handels gemacht, hier ſieht man dieſe 
Phantaſien verkörpert. Zwiſchen dem tabakſchmauchenden Indianer 
und dem Neger ſitzt auf einem Waarenballen der Holländer. Colum⸗ 
bus mit ſeinen Gefährten ſchaut nach dem zu entdeckenden Lande. Der 
gewandte Darſteller richtet fein Fernrohr heute freilich nur nach ſchönen 
Frauenköpfen mit poſſirlicher Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit. Ein 
zauberhafter Blumenwagen folgt darauf, in welchem die Goͤttin Flora 
thront; derſelbe iſt rieſengroß und in der That überraſchend arrangirt. 
Dieſer Wagen bildet einen Uebergang zu dem Tempel der Künſte, wel⸗ 
cher nun angefahren kommt. Auch dieſer iſt nach einer Rubens'ſchen 
Zeichnung erbaut, glanzvoll und prächtig, mit Stufen, Geländern und 
Abtheilungen, auf denen in ſchönen, maleriſchen Gruppen die Künſtler 
Antwerpens, vor Allen Rubens und van Dyk, dargeſtellt ſind, während 
die plaſtiſchen Künſte, fo wie die Poeſte unter einem tempelartigen 
Ueberbau aufgeſtellt ſind und in maleriſcher Gruppirung auf das Le⸗ 
ben der Künſtler unter ihnen hinabſchauen. So iſt das Handels- und 
Kunſtleben Antwerpens in bunten Bildern an dem Blicke vorüberge⸗ 
zogen, und es folgen nun die beiden uralten Beſchützer der Stadt, der 
Rieſe und ſein Weib, denen einer alten Sage nach die Stadt ihre 
Entſtehung verdankt. Nur an ganz hohen Feſten kommt das ehrwür⸗ 
dige glänzende Paar zum Vorſchein; zu Ehren der anweſenden Künſt⸗ 
ler ſollte es nicht fehlen. Beide ſitzen auf Wagen, welche von je 12 
bis 14 Pferden gezogen werden. Die Figuren ſind ziemlich lebendig 
und geſchickt gemacht; der Rieſe hat einen roͤmiſchen Helm auf dem 
Kopfe, einen Rieſenbart, und iſt in der Tracht eines röͤmiſchen Kriegers; 
die Höhe der Figur beträgt ungefähr 40 Fuß, das Haupt iſt beweglich, 
und ſchaut ehrfurchtgebietend und bedenklich zugleich bald auf die rechte, 
bald auf die linke Seite, während des Rieſen Weib, gleichfalls in roͤ⸗ 
miſcher Tracht mit Tunika und Mantel, geradeaus ſchaut. Es ſind 
wirkliche Gewänder, mit denen die Rieſen bekleidet ſind, und es hat 
manche Elle Stoff dazu gehört. Es machte einen phantaſtiſchen Ein: 
druck, als die lebendigen Geſtalten, allerdings Rieſen im eigentlich⸗ 
ſten Sinne des Worts, über die Menge der liliputaniſchen Zuſchauer 
hinweg ſich ſchwankend bewegten, dazu das reiche ſchoͤne Bild im Hin⸗ 
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blieb das Wetter trübe, kalt und naß. Am Montag Mittags ſollte 
die Reiſe des Hofes nach Killarney beginnen, und da die Regenſchauer 
von Killarney wegen ihrer Ausdauer berüchtigt ſind, und das Wetter⸗ 
glas ſich auch geſtern nicht aufheitern wollte, ſo wird wohl das Ver⸗ 
gnügen der königl. Touriſten großentheils zu Waſſer werden. Die 
iriſchen Blätter beklagen nicht nur die Königin, ſondern mehr noch das 
Land. Alle Klaſſen, und nicht bloß die Landwirthe, ſind wegen der 
Ernte beſorgt. In einigen Bezirken iſt ſehr viel Heu weggeſchwemmt 
worden. In der Gegend von Derry ſoll der angerichtete Schaden ſich 
auf 20,000 Pfd. St. belaufen. Eben ſo beunruhigend klingen die 
Ernteberichte aus der Grafſchaft Waterford, aus Tipperary, Mayo und 
den weſtlichen Grafſchaften, wo vorzugsweiſe die Kartoffeln gelitten haben. 

Die „Times“ hat auch im Lager von Chalons einen Spezial 
Correſpondenten, der über Exereitium, Lagerwirthſchaft u. ſ. w. Bericht 
abſtattet und viele franzöſiſche Einrichtungen der engliſchen Armee zur 
Nachahmung empfiehlt. Nach ſeinem letzten Schreiben ſah er auch 
den Kaiſer Napoleon aus der Nähe. Der Kaiſer, ſagt er, ſieht älter 
und ſtärker aus, als in Italien, und ſcheint beim Gehen ſich anſtrengen 
zu müſſen. Wenn er im Sattel ſitzt, merkt man nichts davon, aber, 
wenn er zu Fuße geht, fällt es ſehr in die Augen. / 


Italien. 

Turin. [Marquis Torrearſa.] Der „Pungolo“ ſchreibt: 
Marquis Torrearſa, der von ſeiner Reiſe nach Schweden und Däne⸗ 
mark zurück iſt, ſagt, er ſei überglücklich, in dem Koͤnig von Schwe⸗ 
den nicht allein einen Freund, ſondern auch einen Verbündeten gefun⸗ 
den zu haben. Eines Abends, erzählt der Marquis, hatte ſich das 
Volk unter den Fenſtern des königl. Palaſtes verſammelt, und ſtieß zu 
Ehren des Königs und des italieniſchen Geſandten ein lautes Geſchrei 
aus. Der König erſchien auf dem Balkon. Majeſtät, ahmen Sie 
Victor Emanuel nach, rief das Volk. Ich habe, erwiederte der Herr⸗ 
ſcher, ſchon manchmal Gelegenheit gehabt, meine Geſinnung zu bethä⸗ 
tigen und werde ihr nie untreu werden. Wenn es die Noth erfor⸗ 
dert, werde ich für mein Volk ſicher nicht weniger thun, als Victor 
Emanuel für Italien gethan hat. (Es wäre jedenfalls wünſchenswerth 
zu wiſſen, wo der König von Schweden annectiren will. Red.) 

Turin. Durch die Zeitungen läuft das Gerücht, daß Piemont 
für den Grafen v. Montſerrat, dem Sohn Victor Emanuels, den 
griechiſchen Thron erſtrebe, und von der einen oder der andern 
Macht dabei unterſtützt werde. 

Rom, 21. Auguſt. [Die angebliche engliſche Flotten⸗ 
Demonſtration.] Nach einiger Ungewißheit über die letzte Beſtim⸗ 
mung der vor Neapel aufgefahrenen, mit mehr als 700 Kanonen 
armirten engliſchen Flotten-Abtheilung, glaubte man hier den direkten 
Nachrichten zu Folge nicht länger zweifeln zu dürfen, daß ein Bruch 
der Nichtintervention zu Gunſten des bedrängten Piemont vorliege. 
Doch ein dieſen Morgen eingegangenes Telegramm bringt wider Er⸗ 
warten die Botſchaft, daß die Flotille nur von Malta aus eben den 
Anfang mit der im Sommer gewöhnlichen Uebungsfahrt machte und 
dabei zuerſt Neapel beſuchte. Mehrere Schiffe waren beim Abſenden 
dieſer Nachricht bereits zur Weiterfahrt in See gegangen. 


PC nin mer f e: 

New⸗Nork, 14. Aug. [Der Congreß.] Am 6. Auguſt, dem Tage, 
wo ich Ihnen zum letztenmale ſchrieb, vertagte ſich der by nach einer 
nur 33tägigen Sitzung. Er hat ſeine Aufgabe, welche in Beſchaffung der 
65 energiſchen Kriegsführung erforderlichen Mittel beſtand, im Ganzen 
chnell und gut gelöft, ſich nicht mit langen Reden und unnützen Zänkereien 
abgegeben und durch ſeine Thätigkeit ſich den Dank des Landes erworben, 
Unter ſeinen wichtigſten Beſchluͤſſen führe ich folgende an: Nachträgliche 
Genehmigung der militäriſchen Anordnungen des Präſidenten, Bewilligung 
von 500,000 Freiwilligen, Vermehrung des Effectivbeſtandes der Armee au 
40,000 Mann während Wege en und dauernde Feſtſtellung deſſelben auf 
25,000 Mann nach dem Kriege (früher 15,000 Mann), Erhöhung der Löh⸗ 
nung des gemeinen Soldaten auf 13 Dollars per Monat, Anleihe von 250 
Millionen, wovon ein Fünftel in unverzinslichem Papiergeld, Erhöhung des 
Tarifs durch Zölle auf Kaffee, Thee, Wein, Zucker, Bewilligung einer diret- 
ten Bundes⸗Grundſteuer von 20 Millionen und einer Einkommenſteuer von 
3 Procent auf jedes, 800 Dollars überſteigende Einkommen, Ermächtigung 
des Präſidenten, die ſüdlichen Häfen zu ſchließen und die Zollſtellen in den 
aufrühreriſchen Staaten an Bord der Vereinigten⸗Staaten⸗Ariegsſchiffe zu 
verlegen, ferner dort das Kriegsrecht zu erklären und das Habeas-Oorpus 
zu ſuspendiren, Paſſirung eines, freilich noch zu beſchränkten Confiscations⸗ 
Geſetzes, weil es nur die Confiscation des zu aufrühreriſchen Zwecken ver⸗ 
wandten Eigenthums hd die reilaſſung der zu demſelben Zwecke benutzten 
Sclaven ae Bau von 12 neuen Kriegsſchiffen, 23 Kanonenbooten und 
4 Kriegs⸗Schaluppen erſter Klaſſe, und endlich Ergänzung und Vervollſtän⸗ 
digung der gegen den Seeraub beſtehenden Strafgeſetze. Die Sclavenfrage 


tergrunde, der große Platz, umgeben von alterthümlichen Häuſern, be⸗ 
pflanzt mit grünen Bäumen, und überall das bunte Leben im Nach⸗ 
mittagsſonnenſchein, der herrliche Thurm der Cathedrale — man glaubte 
ſich in die Wunderwelt der Phantaſte verſetzt. Den Zug beſchloß ein 
Wagen, darſtellend den Tempel der Freiheit, in welchem Belgien mit 
dem Löwen ſtand, umgeben von den Provinzen des Landes, kräftigen, 
zum Theil ſehr hübſchen Frauengeſtalten, die ihre ſtatuariſche Haltung 
meiſterhaft beibehielten. Dieſer Wagen war von 30 ſtarken Pferden 
gezogen, und beſchloß, impoſant wirkend, den originellen Zug. Wen 
ich von Künſtlern ſprach, jeder war von dieſem Feſtaufzuge entzückt; 
es war ein echt künſtleriſcher Sinn in dem Arrangement, und man merkte 
die hohe Abſtammung von Rubens glänzender Zeit darin. Ich muß 
geſtehen, daß ich außer dem herrlichen Feſtzuge in München im Jahre 
1858 Nichts geſehen habe, was ſo viel lebendiges hiſtoriſches Gepräge 
zur Schau getragen hätte. 

Der Abend wurde mit einem brillanten Feuerwerk und einer feenhaf⸗ 
ten Beleuchtung der großen Promenaden um Antwerpen beſchloſſen; 
durch das dunkle Grün der Bäume ſchimmerten in rieſigen Buchſtaben 
die Namen aller bedeutenden Künſtler, man ging durch foͤrmliche Alleen 
feuriger Namen, die Waſſer waren bis zum Grunde erleuchtet, glän⸗ 
zende Marmorbilder, von elektriſchem Lichte beſchienen, ſtrahlten in den 
Nachthimmel hinein, ragten über die Bäume hinweg. Es war in der 
That eine berauſchende Pracht, in buntfarbigen Garben ſtieg das Feuer 
in die Luft, ſtürzte krachend zu Erde, ein Feuertempel nach dem andern 
erhob ſich in ſtrahlemdem Glanze und verſank wieder in Nacht; endlich 
aber beſchloß den feſtlichen Tag die Beleuchtung des Thurmes der 
Cathedrale. Wie eine Gluthſäule ragte der hohe Thurm in die Luft 
— ein mächtiger, wunderbarer Anblick. 

Bei heiterem Scherz und manchem kernigen vlämiſchen Worte wur⸗ 
den noch einige Stunden der Nacht verbracht, um damit die Reihe der 
Feſttage in Antwerpen zu enden. . 

Wir bringen alle glänzende Bilder der Erinnerung heim; über al⸗ 
lem Feſtglanze aber ſteht das Bild, das wir von dieſem gaſtfreien, ge⸗ 
bildeten, im innerſten Kerne des Denkens und Fühlens uns nahe ver⸗ 
wandten Volke in die Heimath gebracht haben; nicht minder hoch ſtehen 
die freundſchaftlichen Beziehungen, die wir mit dieſen trefflichen tüchtigen 
Männern angeknüpft haben. Mögen fie wachſen, zum Gedeihen der 
Kunſt! Dann waren die Feſte von Antwerpen kein flüchtiger Rauſch, 
ſondern dauernder Gewinn. 
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karrirte Jacke, eine dergl. graue Jacke, zwei Paar weiße Strümpfe, zwei 
Paar bunte Strümpfe, zwei Frauenhemden, ein ſchwarzſeidener Hut, vier 
weiße Handtücher, ein blechner Eßlöffel, zwei Meſſer und zwei Gabeln, zwei 
bunte und eine weiße Kopfzuche, eine Haarſchleife von ſchwarzem Sammet, 
ität d N ein Gebetbuch, ein Paar gelbe und ein Paar ſchwarze Lederhandſchuhe, ein 
Uebel völlig ignorirt wird. Ja, die Beſprechung der Beziehungen der Buns | weißer Handkorb, ein Paar ſchwarze Perlen⸗Armbänder und 4 Thlr. baares 
des⸗Regierung zur Sclaven⸗Frage wurde, laut allgemeiner Uebereinkunft, Geld; auf der Schweidnitzer⸗Chauſſee zwiſchen Hartlieb und Kleinburg, einem 
der vevorſte! den Winter⸗Sitzung überwieſen. Aber wird ſich dieſe Frage] Obſthändler vom Wagen zwei Körbe mit Birnen, im Werthe von 3% Thlr.; 
ſo lange verſchieben laſſen? Ich glaube nicht. Sie drängt mit jedem Tage] Zwingerſtraße 7, aus unverſchloſſenem Wäſchboden, ein Hemde, im Werthe 


ungeſtümer zur Entſcheidung, und ſo lange als ſie nicht eingehend und er⸗ von 1 Thlr. 
ſchöpfend behandelt und im Geiſte der Freiheit gelöſt ſein wird, iſt an keinen In Berlin ſind in der Nacht vom 24. zum 25. d. M., Oranienſtraße 
Erfolg des Krieges zu denken. Nr. 118 folgende Werthpapiere, baar Geld und Silberzeug geraubt worden: 


Kan — ETR 3 proc. Staatsſchuldſcheine: Serie XIII. Littr. A. Nr. 5837; Serie XIII. 
Provinzial-Zeitung. 


Littr. A. Nr. 7359; Serie XIII. Littr. A. Nr. 8280 bis 8294; Serie XIII. 
Breslau, 30. Auguſt. [Tagesbericht.] 


Littr. A. Nr. 39014; Serie XIII. Littr. A. Nr. 40420; Serie XIII. Littr. A. 
— — 37 Serie ie ya A. * . 25 19; 122 XIII. Littr. A. 
r. 50,661, ſämmtlich mit Coupons 7 und 8 über 1000 Thlr.; Serie XIII. 
Littr. E. Nr. 2313, mit Coupons 7 und 8 über 200 Thlr. In zwei grau⸗ 
— Das heute Nacht auf der Oderſtraße im Bodenraume des Bier- leinenen Beuteln 700 Thlr. in „ Stücken. Loſe in „ Stücken und diver⸗ 
JC ci Aheäfe Un! CHE en 
chene Feuer war das bedeutendſte, welches jeit dem vorjährigen Brande zerbrochener Eßlöffel, ein Paar filberne Obrringe, eine ſilberne Schnalle, 
auf der Hummerei hierſelbſt ſtattgefunden. Es war um 33 Uhr, zwei . — „ — — 3 — und ein goldener Ring 
ls ein erſchein die Aufmerkſamkeit einiger Perſonen auf der mit grünem Stein; endlich ein ſchweres ſchwarzſeidenes Umſchlagetuch mit 
Straf re, Di Heut Ber geiofen. dr lea eren wurde: Am 22. d. M En im Hofe des 925 5 
wurde erſt ſpaͤt das Feuer gewahr, und vom Thurme herab wurde das amts⸗Gebäudes oder auf der Albrechlsſtraße, eine goldene Damenubr mit 
erſte Alarmzeichen gegeben, nachdem ae ſich einige Leute A Be⸗ goldenem Haken. 
wegung geſetzt hatten, das Feuer im Marſtall anzumelden. ie Ge⸗ Verloren wurden: am 26ften d. Mts. auf der Schweidnitzer⸗Straße ein 
ee die Bodenien (ern elieitrien ans Bergaenäthen cher 18 Sk di Darle 
im Giebelgeſchoß, ſondern auch die als Entree's dienenden hölzernen | ten und K Ameiſungen à 50, 28, 10, 8 und 1 che A l 
Staketerien des dritten Stocks geriethen in Flammen. Die geängſtig⸗ 1% eee e e e ben dale befanben 
ten Bewohner, denen auf dieſe Weiſe der Ausgang verſperrt war, muß⸗ 
ten ſich auf die Simſe der Fenſter retten, und in dieſer kläglichen 
Situation eine ganze Viertelſtunde hindurch auf Hilfe warten. Von 
den auf dem Boden ſchlafenden Dienſtmädchen waren zwei gleich an⸗ 
fangs glücklich der ſchrecklichen Gefahr entrennen, während ein drittes 
ebenfalls ſich in der peinlichſten Lage befand. Als die Feuerwehr an⸗ 


[Bettelei.] 9 — Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 10 Perſo⸗ 
bee een eee een eln anigegeifien unden Halte, neuer Mitglieder vorgenommen. Zu Repräſentanten wurden die bereits 
kam, galt ihr erſtes Werk der Rettung der Hartbedrängten. An dem 
rechtſeitigen Fenſter des Zten Stockes wurden Hakenleitern angelegt und 


bracht worden. 0 

1 5 © „| beftehenden wiederum gewählt, nur an Stelle des Kaſſirers der Geſellſchaſt, 

R ee e een Aueh Be Hauptmann Klähn, trat Dr. med, Schnieber. Ueber die neu durch Ballos 

löft 9, getödtet 3 Stück, die übrigen 4 Stück gagegen am 26. d. M. noch in feli e ee eee als Amte 5 arsch | 
r 157 eſſor der Mathemati eifswalde, a irkli ieder 

ber derem e een eee Domvikar Hornig in Bautzen und Major v. Poncet auf Dobſchütz, als kor⸗ 

auf dieſer Mann, Frau und Kinder heruntergeſchafft. An dem auf 

die Nadlergaſſe mündenden Fenſter wurde die Rettungsleiter aufge⸗ 

richtet, und ein ebenfalls noch der Rettung harrender Einwohner auf 

dieſe Weiſe befreit. Schon ſtiegen dichte Feuerſäulen zum Dache 

heraus, und eine gewaltige Lohe ſprühte durch die Fenſter der oberen 


Sängerbundes mit dem einſtweiligen Vororte Troppau. Ueber Zweck 
und Mittel einigte man ſich vorläufig dahin: Pflege des deutſchen Geſanges 
und der deutſchen Poeſie, Abhaltung von größeren Bundes: (Sänger⸗) 
Feſten alle 23 Jahre, Sammlung regelmäßiger Beiträge, Zahlung von Ho: 
noraren an Dichter und Componiſten, Preisausſchreibungen auf Werke der 
Tonkunſt und Poeſie, Beſtreitung der Koſten der Bundesfeſte. — Dem trop; 
pauer Verein iſt der Entwurf der Statuten anheim gegeben, welcher nach 
3 Monaten allen Vereinen mitgetheilt werden ſoll. Eine Verſammlung, aus 
je einem Deputirten für jeden beitretenden Verein beſtehend, ſoll dann die 
Statuten feſtſtellen und nach deren Genehmigung den erſten Bundes: (Sän⸗ 
ger⸗) Tag anberaumen. — Ueber die Anſchaffung einer neuen Orgel in uns 
ſerer evangeliſchen Pfarrkirche iſt nun endlich auch definitiv beſchloſſen und 
der Bau derſelben dem Orgelbauer Herrn Volkmer zu Gleiwitz übertragen 
worden. Dem Vernehmen nach ſoll das neue Werk bei Gelegenheit der im 
kommenden Jahre bierſelbſt ſtattfindenden General⸗Berſammlung des ſchle⸗ 
ſiſchen Gu ſtav⸗Adolph⸗Vereins ſeine Weihe erhalten. — In der letz⸗ 
ten Verſammlung der Stadtverordneten, die übrigens nicht ſehr 
zahlreich beſucht war, wurde die pro 1861 angelegte Wählerliſte vorgetra⸗ 
en, aus welcher erſichtlich iſt, daß hier 89 ſtimmfähige Bürger der erſten 


bat der Congreß möglichſt von ſich fern gehalten. Er erklärte zwar auf 
Antrag Loveſov's, daß es nicht die Pflicht der Vereinigten⸗Staaten⸗Solda⸗ 
ten ſei, die flüchtigen Sclaven einzufangen; andererſeits aber ſprach er ſich 
dahin aus, daß der Krieg nur zum Zwecke der Wiederherſtellung der Bun⸗ 
des⸗Autorität geführt werde, wodurch alſo das ihm zu Grunde liegende 


btheilung mit einem Einkommen von 173,000 Thlr.; ferner 255 ſtimm⸗ 
fähige Bürger der zweiten Abtheilung mit einem Einkommen von 173,000 
Thaler und endlich 520 ſtimmfähige Bürger der dritten Abtheilung mit 
172,000 Thlr. Einkommen, zuſammen 844 ſtimmfähige Bürger der drei Ab⸗ 
theilungen mit 518,950 Thlr. Einkommen vorhanden ſind. In derſelben 
Verſammlung wurden die Sitzungen der Stadtverordneten, vorbehaltlich au⸗ 
ßerordentlicher Sitzungen, auf den erſten Freitag nach dem 1. jeden Monats 
feſtgeſetzt. — Schließlich ergänzen wir eine unſerer früheren Correſponden⸗ 
zen, betreffend das vom hieſigen landwirthſchaftlichen Vereine am 25. k. M. 
zu veranſtaltende Thier ſchau feſt noch dahin, daß wie früher, auch dieſes⸗ 
mal mit dieſem Feſte ein Wettrennen verbunden ſein wird. 
Görlitz, 29. Aug. Bei der geſtern abegehaltenen 118. Hauptverſamm⸗ 


lung der oberlaufigiihen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wurden nach Beſpre⸗ 
chung der ökonomiſchen Angelegenheiten die Wahlen der Repräſentanten und 


- 


; 5 1 inti . Fürſt P A N Ind N A 
ul Ee. Tuc. J b. en beef a ie 1 k öl reſpondirendes Mitglied Dr, phil. Trautſchold in Moskau und als Chrens 
Conſul Diller mit Familie a, Bremen. General-Commiſſarius und Geh, mitglieder Oberbibliothefar Dr. Gersdorf in Leipzig, Profeſſor Direktor Dr, 
Reg. Rath Schuhmann a. Berlin. Geb. Ober⸗Medizinalrath Mitscherlich a. | Ann" ee in Obrlig, ＋ Dr. 
: Aber ; 8 Klemm in Dresden, Wirkl. Geh. Rath, Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf von 
Berlin. Bergrath Mitſckerlich a. Berlin. (hol u. Fr. Bl) Stillfried⸗Alcantara auf Silbiz bei Nimptib proffamirt wurden. — Herr 
„8. Trachenberg, 29. Aug. Der heutige Tag gab ein beredtes Zeug: | Oberamtmann Zachmann hierſelbſt feierte heute das Feſt ſeiner filbernen 
niß Mg nt 5 9 0 die N ee Städtchens] Hochzeit. 
ohne icht auf religiöfe Unterſchiede leben. Es galt der hieſigen jüdiſchen r TEE TT) en 
emeinde, welche die Weihe ihrer neu banken eg beging. | bis S an ee 5 Die Vocationen 105 den 
g Die Einwohner, welche zu der Verherrlichung des Feſtes in irgend welcher] bisberigen Hi feprediger in Trachenbach, ſſenbach, zum Pfarrer der ev. 
Stockwerke. Das Feuer verzehrte eine Menge Möbel und Betten, de Weise beitragen konnten, haben es redlich getan. Schon am frühen Mor: Kirchengemeinde in Moder; für den Lehrer Urbanczik, ſeither in Nicolai, 
ren Federn noch heut Vormittag auf den geſchwärzten Balken des] gen batten ſich die Straßen, durch welche der Feſtzug ging, mit Feſtons ge; zum utraquiſtiſchen Lehrer an der kath. Schule zu Kattowitz; für den Adjuv. 
Sämmtli 3 Dienſtperſonen, die auf de fückt, die auf die Feier bezügliche Inſchriften tr Fri 7 Ubr| Vagner zum deutſchen Lehrer an derſelben Schule; für den Schul ⸗Adluv. 
Daches zu ſehen waren. Sämmtlichen p ? mlihmüdt, die auf die Fei zügliche Inſchriſten trugen, Früh um 1 Czichos Et bath. L 8 für den kath. Oilfsl 
5 d di bſeligkeiten verbrannt. Nicht min: | bielt der zur Weihe anweſende Rabbiner Dr, Klein aus Gr.⸗Glogau in der 4 Are ’ vi = 
Boden geſchlafen hatten, find die Habſeligkeiten ch iel ir Weih ſende Rabbiner Dr, Kl Gr.⸗G i ben 125 Au in Lehr 1 5 den Ark 5 Hi ra 
der hart erging es der Familie eines dort wohnenden Maurerpolirers, | alten, den jetzigen Verhältnifien der Gemeinde in feiner Weiſe mehr entfpre |; v Naſſiedel zum Lehrer in Auchwiß; fi IH duth. Sauldloiun u Poni⸗ 
Finne ene N Mildthätigkei “| henden Synagoge eine ergreifende Abſchiedsrede. Um 10% Uhr verjammel- ich aſſiede geh ebrer Mi aus * EN un luv. zu Bus 
Die armen Unglücklichen verdienen der Mildthätigkeit empfohlen zuf ten ſich die Spitzen der königl. Behörden, Magiſtrat, Stadtverordnete und ſchowitz zum Lehrer in Miſchline, und für den kath. Lehrer und Orga⸗ 
ls di rwehr einmal eingegriffen hatte, war es ſchon ] di Breslau, Trebni rausnitz, Winzi iſſa,niſten Puſch zu Klein⸗Dombrowka zum Lehrer und Organiſten in Bogutſchütz; 
werden. Als die Feuerweh gegriff ? die aus Breslau, 2 z, Prausnitz, Winzig, Wohlau, Liſſa, die Wahl des Rotbgerd ters Pal Ratib beſodeten Nalbs 
nicht mehr zweifelhaft, daß es ihrer Energie und geſchickten Leitung ge⸗[Rawitſch und Militſch anweſenden Vertreter der daſigen Gemeinden und kr 990 lot: des N 0 en ati A un 1 5 \ 1 
lingen werde, des Elementes Herr zu werden. Der Feuer⸗Rettungs⸗ die ſonſt geladenen Gäſte im Saale des Rathhauſes, von wo aus durch 12 80 nl e 130 he l Joes an on 1 ; 5 itz u 
ge = NN r drei Vorfteher der hieſigen Gemeinde die Geſetzesrollen aus der alten Sy: des Nittergutsbefigers Jolieſch auf Dzieihowis zu Kreis: Verorbneten, 
Verein hat ſeine Schuldigkeit gethan. Zerſtört wurden durch das Feuer nagoge geholt wurden. Der nicht unbedeutende Zug rangirte ſich demnächſ nannt: der bisher, Regier.:Supernumerar, Borzenski zum Kreis Sekretär u 
das ganze Dach und die oberen Stockwerke des alten Vorgebäudes, und ſo, daß voran der Lehrer mit der Jugend ging und ihm Dr. Klein und Conſtadt. wer n * tonigl, Regierung in Breölau, ber 
ein Theil des Giebels von dem auf der Nadlergaſſe ſtehenden neuge- zwei bieſige Vorſteher mit den Geſezesrollen folgten. Dieſen ſchloß ich Kan- schäftigt geweſene Regier.⸗Aſſeſſor Oscar v. Roftib zur biefigen Regierung. 
gebauten Hauſe. Hier fand das Feuer an dem Filzdache Aufenthalt, ſor Deutſch aus 1 — u dem Sängerchor an, welche zur Verherr⸗ [Vermächtniß.] 1) Die zu Breslau verſtorbene, verw. ehemalige 
während die Bauart des alten Hauſes die Lösch- und Rettungsarbeiten dung bes Aeftes herbeineeilt are: Dieen Talaten bie Brumeifter Stor] Beſtzenn des Nittergutes Botbenborf, Kreis Zrebnib, Binette dee Scha⸗ 
1 Preuß, welche wieder einen Gedenkſtein mehr in die Chronik unſerer Stadt rowitz⸗Scharowa, geb. Honig⸗Schmidt, bat zur Inſtandhaltung ihrer Begräb⸗ 
ſehr erſchwerte. legten, und Bauhandwerker, worauf die Vertreter der Behörden, Magiſtrat, nißaruft zu Maſſel, Kr. Trebnitz, 200 Thlr. leztwillig ausgeſetzt. 2) Der 
2 Das geſtrige Feuer, Oderſtraße 3, hat uns den Beweis gegeben, daß Stadtverordnete, Vorſteher auswärtiger Gemeinden, der Vorſtand und zahl⸗ zu Neudorf bei Canth verſtorbene Bauergutsbeſitzer und Erbkretſchmer Rup⸗ 
roße Ordnun . Feuer herrſchen kann, wenn eben, wie es geſtern gez reiche Freunde der biefigen Gemeinde, endlich dieſe ſelbſt ſich anſchloſſen. An pelt bat dem Taubſtummen⸗Inſtitut zu Breslau 10) Thlr., und 3) die zu 
chah, weitere Chainen gezogen ſind, ſo daß das Publikum nicht ſtörend auf dem Eingange der neuen Synagoge, welche in einer der Würde des Hauſes Oppeln verſtorbene, verw. Kanzlei⸗Inſpektor Heidrich demſelben Inſtitut 2 
den Löſch⸗ und Rettungsbetrieb einwirken kann. Nun iſt dies eigentlich ſtets entſprechenden Weiſe ausgeführt iſt, empfingen 20 weißgekleidete Jungfrauen Tölt. letztwillig ausgeſetzt. g ae re 
bei den Feuern der Fall, die nach 12 Uhr des Nachts, alſo in den erſten den Zug. Se. Durchlaucht der Fürft von Hatzfeld, welcher durch feine —— — 5 6 
Morgenſtünden ſich entwideln; ein großer Theil der Bewohner begnügt ſich, Munificenz den Bau des neuen Tempels ermöglichte, empfing, an dem Gin) „(Motigen aus ber 1 In Bunz lau feierte der Fleischer 
u wiſſen, wo das Feuer iſt, während die Feuer, welche Abends bis II Uhr gange wartend, von einer derſelben mit einer ſinnigen Anſprache den Schlüſſel, meiſter Hr. Gottwald am 28. d. Mts, jein 50 jähriges Bürger⸗Jubilaum, 
entstehen eine große Anzahl Perſonen herbeiloden, welche theils aus Bier: worauf Hochderſelbe die Pforten öffnete. In erhebender, zum Herzen ſpre⸗ nachdem er bereits vor 2 Jahren ſein 50 jähriges Bürgerſchüßen⸗Jubilaum 
Lolalen kommen, theils noch promeniren; die Neugierde treibt fie, zur chender Weiſe trug der Sängerchor unter der muſterhaften Leitung des Kan⸗ efeiert hatte. — Dieſen Mittwoch wurde das ländliche Miſſionsſeſt des 
Brandſtelle zu gehen, zu kritiſiren, ſich in die Chainen als „gute Freunde tors Deutſch Gejänge vor, worauf Dr. Klein die Weihe vollzog und in iegniger Miſſions-Hilfsvereins in der anſprechend e Kirche u 
und Verwandte der Unglücllichen“ hineinzudrängen, ja oſt ſelbſt in das Ret⸗ rührenden, andachtsvollen Worten, die N hielt. Das Haus des Frie⸗[ Kunitz begangen, Die Sammlung ergab 16 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. — Nach 
tungsgeſchäft ftörend einzugreifen. Wir erinnern an den Brand Mas dens, ſprach er u. A, iſt ein ae für Alle, die Ruhe finden wollen, gleich⸗[einer Ueberfiht über den Geſchäftsbetried und die Reſultate der Sparkaſſen 
thiasſtraße zum ruſſiſchen Kaiſer. Wir haben bisherſtets erlebt, daß Feuer | viel welchen Veieuntniſſes fie ſeien; denn vor Gott find fie Alle gleich. — in dem Regierungs:Besirt Oppeln für das Jahr 1860 betrug der Juwachs 
nach Mitternacht ſelten bis über den Dachſtuhl hinausgehen. Wir Um 1 Uhr war die kirchliche Feier deendigt, worauf um 3 Uhr ein Diner] durch neue Einlagen (mit Weglaſſung der Sgr. und Pf) in Grottkau 
haben aber bei dem jetzigen Feuer auch eine größere Ruhe im Löſch⸗ die Feſtgenoſſen im Deutſchmannſchen Gaſthoſe vereinigte. Hier brachte den 2293 Thlr., in Neiſſe 70,778 Thlr., in Neuſtadt 2185 Thlr., in Oppeln 
und Rettungsgeſchäſt ſelbſt beobachtet; ſei es nun, daß die Geſahr erſten Zoaft Bürgermeifter Schönei auf Se. Maf den König und das 3076 Tblr in 8atichkan 3896 Thur, in Ratibor 7152 Thlr. im reise 
eine ſehr große war, ſei es, daß die llſchpflichtigen Einwohner, deren koͤnigl. Haus, Dr. Klein auf Se. Durchlaucht den Fürſten, Kaufm, Laster | Kr euzburg 1462 Thlr, im Kreiſe Lublinitz 5329 Thlr., im Kreiſe Gr.⸗ 
Zettel auf das zweite Feuer in dieſem Halbjahr lauteten, nicht jo in den Weg aus Breslau der Stadt Trachenberg, Bürgermeister Schöneich der judiſchen Strehlitz 1627 Thlr., im Dorfe Kattowitz 2418 Thlr. . 
traten, ſei es, daß Waſſer genug in der Nähe vorhanden war, die Waſſer⸗ Gemeinde, und ſo folgte Toaſt auf Toaſt. Ein der Würde des Tages an⸗ a 
ſchläuche zu beſpeiſen. Zum erſtenmale ſeit langer Zeit kam die Dreilichſche emeſſener Carmen wurde gemeinſchaftlich geſungen. — Abends folgte ein Geſetz ebung Verwaltung und Rechtspfle t. | 
Rettungsleiter in Tpintel. und zwar zur Rettung von Menſchenleben. ne Ba — Fi der —— — ee 5 an zu] Das Ale ge Ri des Seleh-Sanmlın enthalt unter Nr. 242 vos G 
; ; ; eben, und feſſelte in der ungetrübteſten Heiterkeit bis zum frühen Morgen; |. ö t N : I 8 
ein belag ere glad . Mahner, —.— m —— ein ſchönes Bild wahrer herzlicher Einigkeit in einer Stadtgemeinde. I, Pte die riguung generlier —— —— Spes v5 ; 
dem an der Oder befindlichen 1 7 nach n Ae Aufſchees Landeshut, 29. Aug. Nachdem in unſeren Gegenden die Ernte] Uebertragsverträgen zwiſchen Ascendenten und Descendenten. Vom 22. Juli 
eine von ihnen, wie wir hören, der Ijäbrige 7 e a — — ah der Halmfrüchte fait vollſtändig beendigt iſt, läßt ſich über die Ergiebigkeit 1861; unter Nr. 5429 das Statut der Wieſengenoſſenſchaft zu Namborn im 
Müller, glitt von dem fandigen und abſchuſſgen Ufer berab und war derſelben ein ziemlich allgemein giltiges und ſicheres Urtheil fällen. Die | Kreife St. Wendel. Vom 2. Auguſt 1861; unter Nr. 5430 die Conceſſions⸗ 
Raub der gerade bier mit reißender Schnelligkeit ſtrömenden Wellen. Witterungsverhältniſſe unſeres Landſtriches verwehren zwar den Anbau des] und Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Anlage einer Zweigbahn vom 
war noch mit der Buchertaſche versehen. Vergebens eg var Basen. oe Weizens nicht, ließen aber in andern Jahren in e e und Bahnhöfe Letmathe der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenhahn nach Iſerlohn durch die 
Cameraden und der herbeigeeilten Menſchenmenge; der Ana 11 e De Mehlreichthum manches zu wünſchen übrig. In dieſem Jahre it Weizen] Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 5. Auguſt 1861, und unter 
dreimal aus dem Waſſer auf und verſchwand dann ganz den Blicken. 11. prachtvoll gerathen und wird mit dem Landweizen die Concurrenz aushal:| Nr. 5431 die Bekanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 7. Aug. 1861, 
Nachforſchungen der Schiffer, welche erfolgloje Rettungsverſuche gemacht hat- | ten. Ein gleiches läßt ſich vom Roggen jagen. Rückſichtlich der Gebund: betreffend die Verhältniſſe der Beamten in den zuſammengelegten oder noch 
ten, iſt es bis jetzt nicht einmal gelungen, die Leiche aufzufinden. Izahl ift die Ergiebigkeit eine ungleiche geblieben, jedoch höher gekommen, als | zuſammenzulegenden Zollämtern (Art. 8 des Vertrages vom 19, Februar 
— en — 7 * un Les 50. nt ae Ein⸗ er ieh — — 3 5 mens 5 u ae = 1853.) Vom 21, Auguſt 1861. 
wohner unſerer Stadt die Begehung des 50jährigen Gedenktages anzuregen, haben von Landwirthen beſtätigen hören, daß da ock (freilich ein ſehr E 
an welchem einſt der hochſelige Kuni Friedrich Wilhelm III. durch Erlaß relativer Begriff, doch maßgebend für die Gebirgslandſchaften, wo das Ge: Subhaſtationen im September. 
eines Edictes die bürgerliche Gleichſtelang aller Confeſſionen ausſprach. bund größer gemadt wird, als im ſlachen Lande) in dieſem Jahre fünf, ja Dr Bre en 
Wenn die Erinnerung an dieſes Ereigniß, wie in Ausſicht ſteht, durch eine ſechs preuß. Scheffel Erdruſch giebt. Das Korn des Roggens iſt dabei voll, Breslau, Grundſtück 69 Mathiasſtraße, bg. Thlr., 2. Sept. 11 U., 
wohlthatige oder patriotiſche Stiftung gefeiert werden ſoll, jo wird der Vor: geſund und mehlreich. Die Gerſte und der Hafer ſtanden ſaſt überall ſehr Stadt⸗Ger. I. Abth. Breslau. Tor 
gang angeſehener und opferfreudiger Männer ſicherlich eine Vethe.ligung | jhön. Der Ernteertrag iſt ein ſehr befriedigender und der Ausdruſch um Namslau, Mühlengrundſtück 230, nebſt Wieſen und Ackerſtück, erſteres 
auch in weiteren Kreiſen wachrufen. ſo lohnender, als die Früchte vielfach unberegnet und ohne allen Schaden 
M. Der Verein zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſtboten beging heut ul m werden konnten. — Hiernach ſtellt ſich das Ernteergeb⸗ 
Morgen von 8 Uhr ab in feierlichſter Weiſe das Stiftungsfeſt in der biefigen |niB im hieſigen und in den angrenzenden Kreiſen als ein über- 
Matthiaskirche, deren Hochaltar mit Blumenbouquets und Guirlanden reich aus günſtiges heraus. Die Heuernte war eine reichliche und in Quali⸗ 
ausgeſchmückt war. In der ergreifenden Predigt legte Herr Curatus Schnei⸗ tät ausgezeichnete. Das Grummet verſpricht ein Gleiches. Von den Kar⸗ 
der, der Stifter des Vereins, den Zweck und den Segen des Vereins an toffeln läßt ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen. Die, welche auf den Tiſch 


159 15,285 Thlr., letzteres abg. 969 Thlr., 13. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

I. Abth. Namslau. 

Grambſchütz, Bauergut 4, abg. 3052 Thlr., 3. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Namslau. 

Nieder⸗Obernigk, Reſtgut 18, abg. 1250 Thlr., 6. Sept. 11 Uhr, Kr.» 
Ger. I, Abth. Trebnitz. N 

Neu⸗Altmannsdorf, Gärtnerftele Nr. 9, abg, 790 Thlr., Bröhmen⸗ 


i irte derſelde das Hochamt, bei w wei Geiſt⸗ gebracht werden, zeigen hie und da den Anſatz einer Fäulniß, die übrigens & 1 
liche Hirten. Mitten des 755 a A ies Dieiimäbcen, wahl alle Jahre hindurch nie ganz . Waltraut und 1 nt: 68, abg. 273 Thlr., 4. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. 
mehrere Hundert an der Zahl, jede eine brennende, mit Blumen und Bän⸗ gebaut werden, erwartet man reichlichen Ertrag und gute Qualität. — Wilken, Arelſcham 34, abg, 4600 Thlr., 6. Sept. 11 Uhr, Kr⸗Ger. I. Abh. 


ierte Wachskerze tragend, unter Vortritt mehrerer Damen des Möchte der reiche Segen, den die Natur dies Jahr ausgeſchüttet hat, endlich 
Vorstandes, das beige‘ Abendmahl. Die Feier war eine würdige und einmal auch der Armuth zu Gute kommen; möge er namentlich auch für 
wird in Verbindung mit dem ſonſtigen Wirken des Vereins ſegensreiche] den Geſchäfts⸗ und Gewerbebetrieb ein belebender werden! — Die Vermeſ⸗ 
Frucht tragen ſungen und Nivellirungen der projektirten Gebirgsbabn, die übrigens unab⸗ 
0 Ae hängig 125 der e e Bahn 2 5 ſchreiten rüftig 1 — 
29. Auguſt. [Diebftähle] Geſtoblen wurden: Goldene⸗ wärs. — Den vielen Freunden des Re tsanwalt 4 enze, der in dieſem 
aus an ha e e e e e e On en N 
Kupferſchmiedeſtraße 21 aus dem Gehöfte von einem Wagen eim Icderne dieſes fein Werk in Oeſterreich verboten worden iſt. ' 


Brieftaſche, in welcher ſich einige Rechnungen und ein auf den Handelsmann 
ob. Zimmer lautender Gewerbeſchein befanden; Oderſtraße 16 aus der Bud 29. Aug. Soeben iſt die Bürgermeiſterwahl beendet. Gewählt 


A A Glaz, 

dinder-Merkftatt eine ſilberne Taſchenuhr; aus einer verſchloſſenen Wohnung ſiſt Herr Obergerichts⸗Aſſeſſor Stuſchke, gegenwärtig in Breslau, von dem 
zu Gabitz ein neuer ſchwarzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein man hofft, daß es ihm gelingen werde, die etwas aufgeregten Gemüther zu 
Paar hellblaue Tuchhoſen, eine ſchwarze Sammetweite, eine ee mit beruhigen und die Parteien zu verföhnen. — Geſterr machte ein Theil 
rothen Streifen, eine ſeidene Weite mit rothen Blumen, eine der 15 mit | der Mitglieder des hieſigen Gewerbe⸗Vereins eine Ercurſion nach der 
blauen Streifen, eine weiße Zeugweſte mit blauen Blumen, eine, = Bun Papierfabrik zu Neubeide und der Glashütte zu Waldſtein. — Unſere 
Spindeluhr mit Schildkrötengehäuſe und ein Schrankenſchlüſſel; Nr. II zu | Feuerwehr hat in fofern eine Anerkennung gefunden, als in unſerer Nach⸗ 
Alt:Scheitnig aus dem Hausflur eine flberne Suppentelle, gez. O. H. im barſtadt Frankenſtein ebenfalls eine folde nach dem Muſter der hieſigen 
Werthe von 12 Thlr.; Hinterhäuſer Nr. 22 aus einer par terre belegenen | organfſirt wird. — Den 6. September haben die Truppen bei Frankenſtein 
verſchloßenen Küche ein roth angeſtrichener Koffer mit ovalem Deckel, ein Parade, und beabſichtigen Viele von hier das militäriihe Schauſpiel ſich 
Frauenkleid von 1 le ar as 57 anzuſehen. 
wei Krauſen, ein grauer kattunener Frauen⸗Ueberrock, ein dergl. 5 

Aer, — weißer Parchentelinierrgd zwei ſchwarzwollene Schürzen, zwei] ( Ratibor, 29. Auguſt. [Deutſcher Sängerbund. — Ber: 
buntwollene Schürzen, eine gelbe Kattunſchürze, eine lila Leinwandſchürze, ſchiedenes.] Als ein * unſerem Berichte über das Sängerfeſt 
2 roſa kattunene Schürzen, 8 verſchiedene wollene und kattunene Halstücher, zu Troppau diene beut noch die Mittheilung von dem am 26. d. M. bei Ge⸗ 
7 Cravattentücher, 2 ſeidene und 2 wollene Taſchentücher, 2 Umſchlagetücher, legenheit einer Verſammlung ſämmtlicher Vorſtände der zu Troppau erſchie⸗ 
ein blauer Neſſelrock, ein Paar Lederſchuhe, ein Paar Filzſchuhe, eine wattirte Inenen Geſangvereine gemachten Verſuche zur Gründung eines deutſchen 


eumarkt. 

Altwaſſer, Freigärtnerſtelle Nr. 63, abg. 3585 Thlr., 4. Sept. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Waldenburg. 

Wartenberg, Grundſtück 15 der poln. Vorſtadt, abg. 1025 Thlr., 3. Sept: 
11 Uhr, Ar- Ger. 1. Abth. ele 24 ende 

Steinſeifersdorf, Feldgärtnerſtelle 24, abg. 2761 Thlr., 9. Sept. II u., 
gr W L 155 f WO N 

Nieder⸗Bögendorf, Grundſtück 142, abg. 1325 Thlr., 6. Sept. 11 Uhr, 
dase Cel r g ee 

Striege, Gartnerſtelle 35, abg. l „ 12. 11 „Ger. 

5 Yin, tee g. 1980 Thlr. Sept. 11 Uhr, Kr. Ger 

Ober: Obernigk, Freibauergut Nr. 17, abg. 4950 Thlr., 13. Sept. 11 U 

Kr.⸗Ger. I. Abit Trebnik 8 0 . W. 

Niederſteine, Bauergut Nr. 220, abg. 3769 Thlr., Bauergut 219, abg. 
b A 254, abg. 243 Thlr., 10. Sept. 11 Gr, Kr.⸗Ger. 
Abth. Glaz. 

Böhmwitz, Grundſtücke 3 u. 4, abg. 4873 Thlr., 6. Sept. 11 Uhr, Kr. 
Ger. I. Abth. Namslau. 

Klein⸗Duppine, Häuslerſtelle Nr. 7, abg. 1600 Thlr., 19. Sept. 11½ Uu, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Ohlau. 

Sti gen Haus nebſt Acker Nr. 55, abg. 3697 Thlr., Ackerſtück 92, abg. 
436 Thlr., 4. Sept., ferner: Ackerſtück Nr. 208, abe: 281 Thlr., Acler⸗ 
ſtück 155, aba. 288 Thlr., 6. Septbr., Ackerſtück 16, abg. 402 Thlr., 

(Fortſetzung in der Beilage.) A Te] 


Mit einer Beilage. 


Bi — 
Beilage zu Nr. 405 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 31. Auguſt 1861. 


u (Fortſetzung.) N werden fie von Händlern feilgeboten, welche ſich des Ausrufs bedienen: Weizen, Körner 110, Stro 110. Roggen, Körner 90, Stroh 90. Ger te, 
7. Sept., ferner: Ackerſtück N 14, abg. 186 Thlr., Ackerſtück 21, abg. „O wie ſüß find die kleinen Kinder des Fluſſes.“ Die beiten Lupinen wach: | Körner 103 Stroh 110. Sale Körner 120, Stroh 120. Erbſen, Kerne: 


144 Thlr., 5. Sept., Kr.⸗Ger. I. Abth. Striegau. fen am Weſtufer des Nils. Jener Ruf bezieht ich auf die Art, wie die Bohnen 90, Stroh 90. Buchweizen, Körner 90, Stroh 90. Lupine, Körner 90 

Thanndorf, Bauerſtelle 119, abg. 1600 Thlr., 12. Sept. 10 Uhr, Kr.⸗ genießbar gemacht werden. Um fie nämlich von ihrer natürlichen Bitterkeit zu Stroh 50. Raps 805 lachs 90. Hanf 100. a 110, Albehen 100, | 

| Ger.⸗Komm. Mittelwalde. befreien, werden fie ein paar Tage lang in Waſſer eingeweicht, dann gekocht, Bei den Kartoffeln iſt der Stand gut, zwar ift die Krankheit hin und 
Tſchöplowitz, Gärtnerftelle 64, abg. 1300 Thlr., 11. Sept. 11 Uhr, Kr. hierauf in einen dichten Korb von Palmblättern eingenäht und mit dieſem | wieder vorhanden, aber nicht ausgebildet, man erwartet eine gute Ernte. 

Ger. I. Abth. Brieg. noch einige Tage lang in den Nil gehängt. Dann trocknet man die Frucht und ißt „ a e 

Gr.:Graben, Bauergut 63, abg. 2742 Thlr., 16. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. |fie kalt mit etwas Salz. Daß die Wolfsbohnen durch die Maceration vor, T Breslau, 30. Auguſt. [Börſe.] Die Börſe war mit Ultimo⸗Regu⸗ 

1. Abth. Oels und nach dem Kochen von ihrem Bitterſtoff befreit werden können, unterliegt lirungen Ahe d und die Courſe waren im Allgemeinen etwas feſter. — 

e 58%, Credit 62 , —62 , wiener Währung 73—72% bez. 


Zottwitz, Stelle 44, abg. 1150 Thlr., 5. Septbr. 111% Uhr., Kr.⸗Ger. wohl keinem Zweiſel. Anderes Waſſer wird dies eben fo gut bewirken, wie National⸗Anleihe 58 / 
I. Abth. Ohlau. Nilwaſſer. Mit den bei uns wachſenden Lupinenarten Verſuche anzuftellen, | Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger & 111 —111 4 gehandelt. Fonds 

Bralin, Boflefion 4, abg. 3953 Thlr., 7. Sept., 11 U., Kr.⸗Ger. I, Abth.] um fie auf gleiche Weile zum menſchlichen Nahrungsmittel geſchickt zu machen, vernachläſſigt. ET 2 
Poln.⸗Wartenberg. erſcheint mindeſtens intereſſant. Durch Maceration dürfte die Frucht auch! Breslau, 30. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


olsnitz, Freihaus 49 nebſt Gaſthof, abg. 4639 Thlr., 4. Sept. 11 Uhr, ein gedeihlicheres Viehfutter abgeben. Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; loco in Auktion 43 Thlr. verkauft; pr. 
5 3 A 0 9 1 Auguf 43% Thlr. bezahlt, 1 gl und September⸗Oktober 43% 


Kr.⸗Ger.⸗Komm. Fürſtenſtein. 2 u en 
Kunzendorf, Freiſtelle Nr. 29, abg. 1000 Thlr., 28. Sept., 11 Uhr, Kr.] Verzeichniß der im Monat Septbr. d. J. ftattfindenden Vers Thlr. Br., Dftober-November 43% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 43% 
looſungen der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 42 / —43 , Thlr. De Januar⸗Februar 

7 


er. I. Abth. Trebnitz. 
Kattersdorf Rodeland Sir. 4, 4 Thlr., Ackerſtück 5, abg. 717 Thlr., Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 43% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 43% Thlr. Gl, März⸗April —, 
28. Sep. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I, Abth. Münſterberg. Am 2. löte Prämſen⸗Ziehung der Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe April⸗Mai 44 Thlr. bezahlt und Of. uft und Auguſt⸗September 11% 


Glas, Haus 305, abg. 700 Thlr., 3. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Glaz. (115,000 — 128 Mk. Bco., zahlbar 1. November). Rüböl etwas niedriger; loco, pr. Au 

Dyhernfurth, Grunbftüd 64, 74 und 76, abg. 531 Thlr, und reſp. 420 ( J 2, 25ſte Prämien -Blebng ber Vabiſchen 50 Fl. Anleihe (35,000 — Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br, 11% Thlr. Gld., Dftober: 
Thlr., 18. Sep., Vormittags, Kr.⸗Ger. I. Abth. Wohlau. 71 Fl., zahlbar 1. Februar 1862). i November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., April⸗Mai 

Steine und Wüſtendorf, einige von den Domänen⸗Vorwerken abge-| Am 10. Zöſte Ziehung der ruſſ. 4% Schatz⸗Obligationen Gablbar 1. Okt). 1862 12% Thlr. Br. 

zweigte Grundſtücke, im Geſammt⸗Flächen⸗Inhalt von 100 Morgen in Am 16, Verlobſung der Preuß. Faul Anl. v. J. 1848 u. d. 4, % Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 19% Thlr. bezahlt, pr. Auguft 

42 Nane das Kaufgelder⸗Minimum iſt für das Geſammke auf Staats⸗Anleihen v. 1850, 1852, 1854, 1855 K., 1857 (zahlbar 1. April 1862). 19% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 1 Thlr. bezahlt, Septem et 


5117 Thlr. feſtgeſtellt, 6. Sept. 10 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm., im Am 16. 7te 3 der preuß. 34% Präm.⸗Anleihe v. 1855 Ahl a Sa 17% Ah — 5 April Ne 18 d 1 h 
. er r. . 4 . „ 2 + 


| Amtshauſe zu Steine. 20 Serien ien⸗Zi 15. 1862). } 
Wartha, Gaſthaus zum gras Greif Nr. 3, abg. 4775 Thlr., Scheuer ( Am 16. Pte Sent a ehen d. ee Prüm Anleihe v. 1857 Zink 5½ Thlr. bezahlt und Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Bis 2 e e Der Ken e et ke ih G. J 25. e Une en Jan. 1805) n 
. 1 4 j ien⸗Zi i 35 Fl.⸗ i — R : 
— 90 m abg. 65 Thlr., 34, Sept. 10 Uhr, Kr⸗Ger. II, Ab⸗ 47 12 zahlbar he dung der Badiſchen 35 Fl-⸗Anleihe (40,000 Breslau, 30. Aug. Oberpegel: 13 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 3 . 
theilung Frankenſtein. $ ; m_30. 10te Verlooſung der Düſſeldorf⸗Elberfelder 4% und gte der 5% | * — 
Tee 82 Bohlen abg. 916 und 1107 Thlr., 28. Sept. . Gahlbar 2. Januar 1862 in Berlin bei Six H. F. Fetſchow Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
„ Kr.⸗Ger. I. ö g nd Sohn). i i 
Nimpiſch, Haus 78a, abg, 3077 Thlr., 14, Sept. 11 Uhr, Kr.-⸗Ger⸗Depu⸗] A 30, giehung der Berliner 4% % Stadt:Oblig. Gablb. 2. Jan, 1862), daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
tation Nimptſch. ; R Die Ziehungs⸗Liſten liegen im Control⸗Bureau für Staatspapiere der vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
Riegz nde Bauergut 13 und Ackerſtück 64, abg. 7194 Thlr., 21. Sept. Banquiers Herren B. Schreyer u. Eisner, Ohlauerſtraße Nr. 84, zur und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
0 Uhr, Kr.⸗Ger. II. Abth. Frankenſtein. Einſicht aus. Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


ne ee et TFT 5 Glogau, den 29. Auguft. I[FVandwirkthſchaftliches. land⸗ 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. wirchſchalkſchen deren Shun HER eib dies ſic 


Lupinen als menſchliches Nahrungsmittel. en ke an a ure * denn d daß Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 36 


Aus neueren Reiſebeſchreibungen von Egypten geht hervor, daß die Lu⸗ die Durchſchnittsernte der letzten Jahre auf 100 angenommen iſt. Darnach (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
pinen dort ein beliebtes Nahrungsmittel abgeben. In den Straßen Kairos ſtellte ſich das Reſultat wie folgt: angenommen in der te ten Br (Herrenitr. 200 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: Theater⸗ Repertoire. 4 
Wilhelm Frankfurther. Sonnabend, 31. Auguſt. (Kleine Preiſe.) Volksgarten. Theater⸗Aktien⸗Verein zu Breslau. 
Bertha Frankfurther, „Bürgerlich und romantiſch.“ Luſt⸗] Heute Sonnabend den 31. Auguft: [1440] Die Herren Aktionäre des hieſigen Theater⸗Aktien⸗Vereins laden wir hierdurch zu einer 

zuvor verwittwete Landowsky. ſpiel ind Akten von Bauernfeld. Zum Schluß: Milit * K außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 
Koſel. Myslowitz. [1872] „Ein neapolitaniſcher Abend.“ Diver⸗ großes Hilar⸗Kon ert , den 27, September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
tiſſement, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. von der Kapelle des niederſchl. tal. Pionnier⸗ in das Conferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. 


PF nn ke 

Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 1 ae 

dem . —.— a. D. Hern Jalins] Abel 1 17 Wee ee 

Graßhoff in Berlin, beehren wir uns ſtatt 2) „Si AH Be tanzt r rl. S lte, 

beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ mPIDINENNC. „ en 1 b 1 ' 
zeigen. Breslau, den 30, Nugut 1861, Hrn. Böhme und dem Corps de ballet, 

Der Appell⸗Ger⸗Rath Beſcherer Sonntag, 1. Sept. (Gemöhnl. Preiſe) 

11864 nebſt Frau Erſtes Gaſtpief der königl, hannoverſchen 

] x e oa langerin Fräul. Auguſte Geiſt⸗ 

Meine innig geliebte Frau, Hedwig, ardt: „Die en eiber von 

eb, Kirsehstein, beschenkte mich heut] Windſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper 

orgen mit einem muntern Mädchen; diese] in 3 Akten mit Tanz, nach Shakeſpeare's 


Bataillous Nr. 5 unter Leitung des Kapellm. 
Herrn G. Reich. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Entree 1 Sgr. 
Bei der Prämien⸗Vertheilung am 29. Au⸗ 
guſt hat die Gemahlin des Zimmermeiſters 
Herrn Marggraf, die Hauptprämie, ein 


Portemonnaie mit zwei Dukaten, auf Nr. 611 
erhalten. 


Liebichs Etabliſſement. 


m. der Berathung ift der Antrag der Herren Pächter des Theaters: 
ihnen unter Abänderung der betreffenden Beſtimmung des Pachtvertrages zu ge⸗ 
ſtatten, daß ſie fortan in der heißen Sommerzeit durch 6 Wochen das Spiel in dem 
Stadt⸗Theater ausſetzen dürfen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1861. [1388] 
Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins zu Breslau. 


Realſchule erſter Ordnung in Barmen. 


Oſtern 1862 wird die Stelle eines Lehrers für Nakürwiſſenſchaften und Mathematik in 


ergebene Anzeige an Stelle besonderer leichnamigem Luſtſpiel gedichtet von H. Ki 1 4 

| e 1430 . Nieolal. ieſiger Anſtalt vacant. Qualificirte Candidaten des höheren Schulfaches, evangel. Con⸗ 

. den 20. August 1861, . Denia, o 0, ea, Gr Heute Sonnabend den 31. Auguſt: [1437] | feſſton, welche ſich um dieſe Stelle, die proviſoriſch beſetzt werden ſoll und 1 mit 
r n 


500 Thlr. dotirt iſt, bewerben wollen, werden erſucht, ihre Zeugniſſe portofrei an den Unter⸗ 
rar einzuſenden. Barmen, im Auguſt 1861 


Der Präſes des Curatoriums: Berg, Paſtor. 


Konzert von A. Bilſe 


verbunden mit brillanter Illumination des 
Gartens durch Gasflammen, 
Ballons, Lampen und Transparents. 
am Konzerte werden unter Andern aufgeführt: 
infonie (B-dur) von Haydn. Ouverture zu 
Göthes „Egmont“ von Beethoven. Ouver⸗ 
ture zur Oper „Othello“ von Roſſini. Pot⸗ 
pourri über akademiſche Lieder von Berens. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Bei Seiffert in Roſenthal 


morgen, Sonntag, den 1. September: 


Großes Feſt der Chineſen 


in Peking, mit Gruppirung. Zum 
Schluß: Die drei betrogenen Liebhaber. Große 
Pantomime, ausgeführt von 6 Perſonen in 
elegantem Koſtüm, bei bengaliſcher Beleuch⸗ 


Kaufmann Hermann Straka. 
rr, Sommertheater im Wintergarten. 
Heute Nacht 12% Uhr wurde meine geliebte | Sonnabend, 31. Aug. (Gewöhnl. Breife.) 
rau ma, geb. Peisker, von einem ge-| 10. Gaſtvorſtellung der drei ä 
e 


we 
unden en Mädchen glücklich entbunden. 
Teilnehmenden — a 7 51 3575 role, * 1 Krb gig 
n 


weg ez le 3 Auguſt 1861 
op Rauden, am 30. August 1801. ſche Burleske mit Geſang, Tanz, Zügen und 
C. Schmidt, herzogl. ratib. Rath. N in 5 Uebe dem 

Meine geliebte Frau Amalie, geb. Noth⸗ ranzöſiſchen des H. Cremieur. Muſik von 
ſtein, Ar in verfloſſener Nacht von einem \ Offenbach. (Pluto, Hr. Kiß Yos3i. 


Eröffnung der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von J. D. Garrett in Buckau bei Magdeburg. 


Der ergebenſt Unterzeichnete, früher Aſſocis der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Fabrik 
von R. Garrett & Sons, Leiston Works, Suffolk in England, beehrt ſich den Herren 
Gutsbeſitzern und Landwirthen anzuzeigen, daß er den Betrieb 4 — Fabrik zur Erzeugung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen nach engliſchen Principien begonnen hat. — Derſelbe lenkt 
die Auſmerkſamkeit beſonders auf ſeine transportabeln Dampfmaſchinen und Dreſchmaſchinen, 
Säemaſchinen und Pferdehacken, welche er bedeutend billiger zu liefern im Stande iſt, als 
die von England zu beziehenden, da die Frachten und Eingangszölle wegfallen. — Derſelbe 
liefert ſämmtliche Maſchinen frachtfrei nach einer beliebigen Eiſenbahnſttation bis einſchließlich 
0 Meilen von Buckau. Bei weiteren Entfernungen wird eine möglichſt geringe Fracht be⸗ 
rechnet. — Die Cataloge geben jede zu wünſchende nähere Auskunft über Conſtruction, 
Dimenſion und Preis der Maſchinen, und werden auf frankirte Anfragen gratis verſandt. 
[1240] J. D. Garret. 


muntern Söhnchen glücklich entbunden. 


8 den 30. Auguſt 1861. 
18600 1 0. Julius Sachs. um 4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 


= 5 5% Uhr. 
Todes: Anzeige. x en 
| Schnabel Institut 
eute Fr r ſtarb an Br n e ! * 
unſere innig geliebte Tochter und Schweſter für I 1 elspiel und Harmonielehre, 
Clara im eben vollendeten 18. Jahre. Freun⸗ Sehweidnitzerstrasse Nr. 31. 


den und Bekannten widmen wir dieſe Anzeige | „Den 2. Septbr. beginnt ein neuer Cursus 
n un eſe Anzeig für Anfänger. und schon Unter- 


mit der Bitte, unſern tiefen Schmerz durch a 8 1862 
ftille Theilnahme zu ehren. richtete. , Yullüs Schnabel. Dan: PN A , Velen : * 
Breslau, den 30. 222 1861. > Wandelt’s Institut tung des Gartens. Entree à Berfon 1 Sgr. S | 2 Onomen 
„ Karſch und Familie. tür Pianofortespiel, Harmonielehre und Ge-. „ 57 


Das bewährte Korneuburger Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


durch ein königl. preuß. und ein königl. ſächſ. Miniſterium coneeſſtonirt, durch die 
Pariſer, Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet, und in den Marſtallungen 
Sr. Maieftät des Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, iſt echt zu beziehen: 
in Breslau bei Herren W. Boie Apotheker, und C. Unger, Apotheker, 

in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Lähn, E. Hoffmann, 

in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, 

in Oanzig, W. 0 Le wre woher in 2 G. Belt art ; 

in Danzig „Hoffmann, Apotheker. in Priebus, P. Hien otheker, 
in e A Rüdiger, in Polkwitz, 8. Fi 4 » 


Ab ſollen . Gymnaſium 


auf dem großen Kirchhofe ſtatt. dem 2. Sept, einen neuen Cursus. [1854] ollen zu 


— ͤ —uwðt— — 

Das heute Nachmittag 5% Uhr erfolgte 
Dabinfceiden feiner überaus braven — e Familienvater, 2 
ee u an b e u d den 
26. Lebensjahre, an den Folgen einer ſchweren un Gaben der Liebe durch ifm. Stan) 


Geburt, zeigt hiermit tief erſchüttert entfern⸗ „a a 
ten Belwandien und 2 e eren an: | Sbeitni erftuaße 25, ui durch en 1 


E. Richter, Techniter. bauer. Ning 
Kunzendorf bei Bernſtadt, 29. Auguſt 1861. Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Todes⸗Anze ige. [1428] Morgen Vorm. 9 Uhr: 1 5 Erbauung S 
Sanft entſchlief zu beſſerem Leben heut in der Turnhalle. Nachm. 3 Uhr: Gemeinde⸗ 
Früh 6% Uhr mein unausſprechlich geliebter Verſammlung. [149] 
tbeurer Gatte, der Rittergutsbeſitzer und Pre⸗ Von meiner Meite bin ich meiner Neiſe bin ich 


mier⸗Lieuten. a. D. Louis v. Gorczkowski. a 
Heinzendorf bei Guhrau, den 28. Ng 1861, zurückgekehrt. 


Die Beerdigung findet Sonntag Früh 8 Uhr sang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 


in Friedeberg, W. Mühl, Apotheker, in Nawicz, H. Schumann, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Noſenberg, Louis Krug, 


Theophile von Gorczkowska, Dr. Lobethal. ür de r ie. i- in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
geb. von Gerber. — Am Nachhaus, 11880) fü A 75 2 AR: in Kreuzburg, A. Müller, in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
ER ie int. \ aus, p n bis in Koſtenblut, Ehrenburg, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
| Familienna u. Riemerzeile Nr. 11/12, erſte Etage, nel. Prima und für Religion in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheler, in Warmbrunn, Ernſt Thomas, 


bis inel. Secunda, für die dritte 
Collegienſtelle aber die Facul- 
tas docendi für mittlere Klaſ⸗ 
fen gewünſcht wird. 

Bei Beiceung dieſer Stellen 


in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Wartha, Drewitz. 

in Liſſa, G. Platte, Apotheker, U [524] 
„Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermitteln mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, die Herren 

Lampe, Lorenz und Comp. in Breslau. — Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 

drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


A 
W 


Verlobungen: Frl. Emma Siebert in ; 3 5 
Berlin mit Hrn. PR m. Eduard Buſſe in Atelier für Photographie. 


| Konſtantinopel, Frl. Friederike Bergemann in . X. E. u 

Friedeberg i. d. N. mit Hrn. Simon Löwen | Ein Brief mit ſelbiger Adreſſe, gleich dem 
thal in Oderberg i. d. N., Frl. Antonie Raabe vom 24. d. M., mit der Unte chriſft = Ihr 

in Alt⸗Reetz mit Hrn. Hermann Brückmann] Unbekannter — liegt poste restante zur Ib 


in Alt⸗Wrietzen. f i u 
Ebel. sun gen In Gabe, Bar, 9 DAR Heut zeichne ih ale Ihr er: werden diejenigen Bewerber 


tenftein mit Frl. Clara Gothe in Berlin, Hr.] Lebenſe mv K [1879] vorzugsweiſe berückſichtigt wer⸗ 
Otto anne mit Frl. Auguſte Schulz in Im Verlage von Joh. Urban Kern, den, welche ſich zur Uebernahme 


Stolpe bei Potsdam. . Ring Nr. 2 in Breslau, iſt jo eben erſchienen: des hebräiſchen Unterrichtes in Berlin 

Rath Aable I Bau e 1 ode 15 Neue olterabend⸗Scherze — 5 2225 Unter den Linden Nr. 8, 

— n Berlin, eine Tochter Hrn. fi 4 Bunzlau, d. 28. Aug. 1861 = empfiehlt in bester Ausführung: 
Tode ae 3 Heften; lius Bethge herausgege 1 ae Kern und Der Ma A iſtrat. [1Rosswerke nebst Dresehmasehinen nach Garrett für 4 Pferde 

RT a ee ge e Def. Jwelte Toft — e 

Albrecht 305 rl. (nee Nos daſ Frau 5 10 \ r. uflage. 8. Geh. Amerikanische Dresehmasehinen nebst Tretwerken neuester und 

d. Herzberg, geb. Titel, in Görliz. Im Ganzen find. bis jeht 6. Hefte dieſer Compagnon⸗ Geſuch. r A ia BF ENEEDEL söfiche 

m nn mannigfaltigen Sammlung erſchienen, deren] Ein in der Steinbildhauerei erfahrner Mann, Dergl. für 2 Pferde, Leistung ca. 4 bis 6 Wispel täglich, & 245 Thlr. 


ö Wohlthun ein Bedürfniß, wird eine durch i renommirtes, Seit lange ren d verschiedensten landwirthschaftlichen Maschinen durch Riemen, à 130 Thlr. Raum 
| Verluſt ihres Augenlichtes erwerbsunfähige ! ee fre Geſchäft gefu 2 Beet en a zum Betrieb: 10 F. Länge, 5 E. Breite. 

leürdige Wittwe warm und dringend empfoh⸗ u Prediger P. Neuſtadt's Pen Chiffre F. P. 6. in der Expedition der Bres⸗Dergl. Tretwerke für 2 Pferde a 180 Thlr. Raum zum Betrieb: 10 Fuss 
PH welcher der Unterhalt von 4 unerzogenen J ſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt, Ans lauer Zeitung niederzulegen. [1866] Länge, 6 Fuss- Breite, 

yunbern obliegt. Auskunft ertbeilt die Expe⸗ touſenſtraße im Storch, können zu Michaelis Ine. Die Tretwerke der Dreschmaschinen sind ebenfalls zum Betriebe anderer Ma- 

dition der Breslauer Zeitung und der Kalku⸗ N.. J. nach zwef Midi — Zöglinge eintreten. Billie zu verkaufen ein Mahagoni⸗ schinen au benutzen. 

‘or Werner, Neumarkt 7. Auch nehmen | I. No wer ubrine Zogunge ue und ein Kirſchbaum⸗Nollbureau, Amerikanische Korn-Reinigungsmasehinen 35 Thlr. 

leſelben milde Beiträge an und werden ſolche Midden im Bir geübt, werden geſucht Schränke, Büffets nebſt verſchiedenen[ Andere Iandwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe nach 


i \ veröffentlichen, [1442] Gräbſchnerſtr. 10, 1 Stiege, von L. May, andern Möbeln, Altbüſſerſtr. Nr. 43. [1858] den neuesten Uonstruetionen, [1863] 


Cel Dienigenfrgunden und Allen, denen Brauchbarkeit ſich überall bewahrt. [1283] wird als en ohne Capital für ein Amerikanische Tretwerke für 1 Pferd, zum bequemen Betrieb der 
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Eine neue General-Karte von Schleſien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; [357] 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von abo, in 2 Blatt (Chrom-Lithographie 


Die Muſikmaſchine 


Amtliche Anzeigen, 


Proclama. 180 
Ueber den Nachlaß des am 23. April 1861 
hierſelbſt verſtorbenen Freiherrn Dr. von der 
Decken iſt durch Beſchluß des unterzeichneten 
Gerichts vom heutigen Tage das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Sämmtliche Erbſchafts⸗Gläubiger und Le⸗ 
atare werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, dis zum 8. Okto⸗ 


dto. Dinorah, 
dto. Barbier v. Sevilla, 
dto. Tannhäuſer u. ſ. w. 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage. 
Abz Geſchäfts⸗ und Rechnungsführer einer 
Gutsverwaltung mit induſtriellen Branchen, 


ſucht ein unverheiratheter Oekonom, 27 Jahr 
alt, militärfrei und mit guten Zeugniſſen über 


ber d. J., bei uns entweder ſchriftlich nach 
Maaßgade der Beſtimmungen des $ 350 der 
Konkursordnung oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Forderung innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt nicht anmeldet, kann ſich mit 


und vom Oberschlesischen 


und Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. oe 
ergwerks- und Hütten-Revier I. M. v. won, 80 


wie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. , entworfen und ge- 


mehrjährige dienſtliche und moraliſche Füh⸗ 

rung, ein derartiges Engagement, da ſeine 

jetzige Stellung keine Ausſicht auf Verbeſſe⸗ 

rung bietet. [1878] 
Nähere Auskunft ertbeilt: 


iſt täglich gegen eine kleine Vergütigun 
zu hören. Unter den Piecen befinden ſich 
Ouverture zu Tell, 1435 


ſeiner Be null 1 an n halten, 2 a eg 2. 0 i \ y 
eee e zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn. Liebenow. G. Gramſch in Züligau. 
kene ae aller . Ab⸗ Preis der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen 14 Thlr. Jahn RR pt nee 
übrig bleibt ae : OANGEN,, Nuzungen, „ der F Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen auf Leinwand hieſigen Lehranſtalten beſuchen wollen, können 
Das Prälluſions⸗Erkenntniß wird in öffent: au gezogen und in eleg. Leinwand-Carton 23 Tblr. bei einer, mit ihrem Enkelſohne, einem Schü: 
lichen Gerichts⸗Sitzung am 18. Oktober „ der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit 14 Thlr. ler der e er allein ſtehenden 
d. e Kb, abgefaht werden. „ der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit auf Leinwand aufgezogen pe 1 05 a end empfeh⸗ 
Königl. Strels-Geritht. Ferien. Abtheilung. ni ‚und in eleg. Leinwand-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. * Nähere Auskunft ertheilt der General; 
ö r » für das westliche Blatt mit dem Riesengebirge apart 1 Thlr. Vikariat⸗Amts⸗Rath Micke, Scheitniger⸗ 
l Dinstap e er b. J. „ für das östliche Blatt mit dem Oberschlesischen Bergwerks- Straße Nr. 31. 1187] 
Vormittags 9 Uhr, werden in Folge Auflö- und Hütten- Revier apart 1 Thlr. (Sin anextannt tüchtiger Flügellehrer er⸗ 
ſung des Königlichen Berg⸗Amts hierſelbſt im Ein ausfübrlicher Prospeetus wurde bereits in der Breslauer Zeitung Nr. 59, in der Schlesischen landwirthschaftlichen bietet ſich zur Uebernahme von Muſikſtun⸗ 
A d Silb i 1 : den. Adreſſen wird die Handlung F. E. C 
Berg⸗Amtsgebäude — ilbere, Porzellan: | Zeitung Nr. 6 und in der Wochenschrift des Vereins für Berg- und Hüttenwesen Nr. 7 abgedruckt. Am Besten wird die Veuckart ' Kupferſchmiedeſt 13 ütiaſt m 
— Gabeln, Gpioſſa 5 Be eigene Ansehauung, die nunmehr in jeder Buchhandlung geboten ist, für das Unternehmen sprechen, eg „Kupferſchmiedeſtr. 15, gü 44381 
blaugemaltes berliner Porzellan Tafel Service Breslau, den 28. Mai 1861. Eduard Trewendt. ein mit der Buchführung une Carteipon: 
ene e e We E denz vertrauter junger Mann, der ſeit 
edecke, ne u. blechene Küchengeſchirre, - — mehreren Jahren im Leder⸗Geſchäft "08 
ii. c um © dl Brunn ik Haren 
ren. x 15 
Bezahlung. meiſtbietend verkauft werden. Das | X% Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. äͤhrlichen feſten Gehalt von 250 Thlr. und kantigen Leber⸗Aüsſchnlth orbablich — 
Ein währen 1125 Anteſunden * 8 Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 2 1 Ar n bee — zn ſteht und beſtens empfohlen wird, ſucht bald 
idee eligelchen werben: & und Kunsthandlungen ist zu haben: [250) — Gualifteirte 1 a ſich es Srohteo- oder Bu 1. oe A ae Gelee 
Tamer ben 16. Auguft 1861. 8 Sdeten-Album 2 Gner dung ihrer Attefte an den untergeich-| Yiprefjen merben in der Erpebition der Geber 
Königliches Berg: Amt. — | - 5 4 0 neten Gemeinde⸗Vorſtand wenden. Reiſekoſten zeitung, Berlin, Franzöſiſche Straße 51, unter 
Verkaufs- Anzeige. & 47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 3 merven nicht erat. 8. H. M. 3, entgegen genommen. [1433] 
Erbtheilungswegen ſoll die den Fabrik⸗ 2 . f Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſ tand „ñ½,„b§₈ꝛ%. 
beſitzern 5 Gebrüder Albe ti bebörige, | A Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loelllot. 2 zu Sagan. [1429] Stweinnigerftrage 17, nahe am Theater, 
M Waldenburg am N atbbausplaße in * A auer Folio. Höchst elegant ai Cold 1 1 90 gebunden, Preis 2 Frd'or. 3% I Die hüeinige Panpt⸗ hrlederlage De 2. Stock ein möblirte3 55 
> E n sauberem Colo rd’or. 1 g N * vermiethen. 
e Mie n en pur 2 Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein ] 2805 Tt. empfiehlt als zmölfte Sendung Dine ieh an rem Io Busen Im Genen 
} ge iſchen Grundſtücken be⸗ Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 01 von außerordentlicher Güte, die 9 Ing ve * nz 
ſtehende, dreizehn und einen halben Morgen 4 ſogenannten echten Burgun⸗ oder getheilt, mit Benutzung eines ſchönen 


umfaſſende herrſchaftliche Beſitzung, entioeder 
ungetheilt, oder in einzelnen, vermeſſenen und 
einen freien ſehr angenehmen Beſitz bildenden 
Parzellen, im Wege des freiwilligen Meiſtge⸗ 
botes veräußert werden. 
Zur Empfangnahme der Gebote habe ich 
im Auftrage der reſp. Beſitzer einen Ter⸗ 
min auf. 
den 12. September d. J., 

Vormittags 10 Uhr, in meinem Geſchäfts⸗ 
lokal hierſelbſt anberaumt, zu welchem ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
auch ſchon frühere Offerten Berückſichtigung 
Dee und die näheren Bedingungen, wie 

eſchreibung und Situationsplan des Grund⸗ 
ſtückes ſowohl bei mir, wie bei den Herren 
Gebr. Alberti eingeſehen werden können, 
auch die Beſichtigung des Beſitzthums ſelbſt 
zu jeder Tageszeit jtattfinden kann. 

Das Hauptgrundſtück umfaßt bereits ein in 
einfachem ſchönen Styl aufgeführtes, vierzehn 
Zimmer, mehrfache große Gewölbe und Kel⸗ 
ler ꝛc. ꝛc. enthaltendes Wohnhaus mit ebenſo 
ſolide erbauten Nebengebäuden, iſt in der 
Mitte der induſtriereichen Stadt und doch 
von Gartenanlagen, Gewächshaus ꝛc. umge⸗ 
ben, romantiſch am Fuße des Gebirges, in 
der nächſten Nähe der beſuchten Bäder Salz⸗ 
brunn, Altwaſſer, Charlottenbrunn, Görbers⸗ 
dorf gelegen, zu einem reizenden Ruhe⸗ oder 
Sommerſitze für die größten Anſprüche, wie 
u jeder umfangreichſten Fabrik⸗ oder Ge⸗ 
ebene zumal es von fließendem Waſ⸗ 
er begrenzt wird, vorzüglich geeignet. 

Waldenburg i. S., den 9. Auguſt 1861. 
11130] Stuckart, Juſtizrath und Notar. 


Einem geehrten reiſenden Publikum mache 

ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mei⸗ 

nen Gaſthof bisher unter der Firma 
„zum weißen Loewen“ 

von heute ab unter der Firma 


„Kretſchmar's Hotel“ 


in unveränderter Weiſe fortführe. 
Sagan, den 30, Auguſt 1861. [1426] 
Gotthilf Kretſchmar. 


Schiffs Verkau 


* 

Den uns gemeinſam gehörigen, ehedem 
Samuel Vogtſchen Oderkahn, gez. VI. 197 
— vermeſſen auf 1357 Ctr. — beabſichtigen 
wir, mit darauf befindlichem Zeuge, meiſtbie⸗ 
tend gegen baare Zahlung zu verkaufen. 

Es ſoll dies auf dem Fahrzeuge ſelbſt, wel⸗ 
ches hier im Hafen unter Steuermann Gott⸗ 


e 


2 stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
A — Hampelbaude. — e — 88 bei Hirschberg. — Hochstein. 


meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen. 
Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


L. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
I, 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
9 Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn. 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein, 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Was, 

15) Anna-Kapelle, 

16) Der grosse Teich. 
5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg, 17) Schneekoppe, 

6) Buchwald. 12) Elbfall, 18) Josephinenhütte, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u. Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. 

9 Bad Landeck. 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer. 
4 

5 


nne 


2) Erdmannsdorf, 
3) Stohnsdorf, 
4) Warmbrunn, 


) Schloss Fischbach, 


Annen 


Bad Nieder-Langenau. 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. 
) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen-Allee in, Cu- 
6) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 
Auch einzeln wird jedes Blatt a 73 Sgr., sauber colorirt 
a 25 Sgr. abgelassen. 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 
in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pre Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 
Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
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£ Josephinenhütte. — Kochelf: ast. — Burg Kynau. — Kynau und 
N Schlesierthal. — bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 


— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 


A schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 2 Bre 
EX 


He der: MWeintranben und offe⸗ 
Are rict dieſelben à Pfd. von 5 Sgr. 
2 bis 12 Sgr. \ 
BEP Die Haupt⸗Niederlage ift 
Blücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 


R. Krupka 


aus Oeſterreich. 


11859] 


Eine Waſſermühle 
wird zu kaufen geſucht. Reflecttrende 
wollen ihre Offerten mit ſpezieller Be⸗ 


ſchreibung des Grundſtücks, wie Kaufs⸗ 
bedingungen ꝛc. ꝛc. gefälligſt franco 
Herrn Heinrich Cadura in Breslau 
einſenden. 1841 


Konditorei⸗Verkauf. 


Eine Konditorei mit Reſtauration in 
einer bedeutenden Fabrikſtadt Schleſiens iſt 
ſofort wegen Krankheit des Beſitzers billig zu 
verkaufen. Franco⸗Adreſſen sub R. St. über⸗ 
nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. [1443] 


Engl. Steinkohlen Theer 


hat abzülaſſen: C. G. Schlabitz, 
[1869] Katharinen⸗Straße Nr. 6. 


- 
Peru⸗Guano 
in echter unverfälſchter Qualität, wie wir ſeit 
dai beziehen, offeriren unter Garantie zu 
illigſten Preiſen. 1432 
Zencominierski & Ullrich, 
Altbüßerſtr. Nr. 61, Junkernſtraßen⸗Ecke. 


Friſche Trüffeln, 
Ananas ⸗Früchte 


empfehlen: [1439] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten. 


Eine Direetrice, 


die tüchtig iſt, wird für ein Putzgeſchäft in der 
Provinz unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu engagiren geſucht. — Näheres Schwe 


ſtraße Nr. 52, erſte Etage. 
slauer Börse vom 30, August 186 1. Amtliche Notirungen. 


Gartens, iſt Kohlenſtraße Nr. 2 zu vermietben. 


Gartenſtraße Nr. 19 [1401] 
ſind mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver: 

miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 

1 möblirtes Zimmer iſt v. 1. k. M. zu ver⸗ 
miethen Oderſtr. 4, 2 Tr. 1868] 

1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 

behör iſt von Michaeli ab zu vermiethen. 
Näheres Oderſtr. 4, 2 Tr. [1867] 

atthiasſtr. SL iſt eine ar von 

2 Stuben, Kabinet, Küche u. Zubehör 

wu verm. u. Michaeli bei. 2 1 Stube, 
abinet u. Küche. Nah, bei rn. Baum daß. 
Zu vermiethen. Von Michaeli d. J. ab 

Karlsſtraße Nr. 2 eine Wohnung im 2. Stock 

von 2 Stuben, Küche und Zubehör, und im 

3. Stock eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör. [1865] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Auguſt 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 87— 90 80 6976 Sa. 


dito gelber 86— 89 80 69 —76 „ 
Roggen 58 — 60 56 52—55 „ 
Geste . 44— 46 42 88-40 „ 
debe . . 24 — 26 22 20-21 „ 
in .. 53.— 56 50 44 47 „ 
Rübſen, Winter: 
frucht, pr. 150 
fd. Brutto . eee ee e 
dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 26. 6. 17. 5. 27. 


Amtliche Börſennotiz für loco Rartofe, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 


25. u. 30. Aug. Abs. 10. Mg. OU. Nchm. Au. 
nur bei0° 27924 2778 80 2749409 
7 


Luftwärme 14,7 7 140 + 18,6 
Thaupunkt + 99 + 108 + 11,4 
Dunftfättigung 68pCt. 78 pCt. S7pkkt. 
Wind S S W 

Wetter heiter überwölkt Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 154 


l = mn Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 5 
fried Schacher zur Anſicht bereit liegt — u — Kirche Wang. — Baer in 0 iu N ee e in en — Thea- Wechsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 102 G. Bresl.-Sch.-Frb. | 
am nächſten Mittwoch, den 4. September d. J., 7% ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. Amsterdam |k.$.1142% bz. dito Kred. dito 41 5% B. Litt. E. 99% B. 
von uns erfolgen und werden dazu Gebote 2 uilede Käuf halt 1 er enen dito 2M. 141% B. dito Plandbr.. 3% 97% G. Köln- Mindener 34 — 
an dieſem Tage bis Nachmittag 5 Uhr an⸗ renn Hamburg . k. S. 150 % bz. Schles.Pfandbr. 1 - 
genommen. 11427] > ee Verlag von Eduard Trewendt. dito. 2 M. 140% bz. | 8.1000 Thür. 18%] 92% B. Clogau-Sagan. | .. 
Maltſch a/D., den 29. Auguft 1861. 2 London . . . k. S. — dito Lit. A. . 4 100 B. Neisse-Brieger 4 — 
Kanold. Toepffer. C. F. Lehmann. JI ———— — a . ede ee ndl | — , e ee | — 
7 i ; i i i i i d 2M. 4 dito Lit. C. 99% B. dito Prior. ſ4 — 
Tein Colonial Waaten- und Delifatellen-Ge egen fortdauernder Krankheit ſehe ich mich genöthigt, das von mir ſeit fünf Paris. 2M. 179% i b % i J 
E ſchäft, in einer der frequenteften Straßen Jahren innegehabte Reſtaurations⸗Geſchäft, Ring 52, mit dem 31. Auguſt r 72 B. 7 a B. 8 120 1 8 8 Bone IT 2 ae 
am biefigen Platze, iſt wegen Erbesregulirung, 1861 aufzugeben. Hierbei kann ich nicht unterlaſſen, allen meinen geehrten Gäſten ne ig 21. 56 24 B. Schl. Rentenbr. ya 98% G. dito Lit B. 3 1127 B. 
unter ſehr ſoliden Bedingungen, ſoſort oder für ihren zahlreichen Beſuch, meinen herzlichſten und aufrichtigſten Dank auszusprechen. Lell . aM) — Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. C. 122% 6. 
1500 bis 2000 khr. Das Nähere . f. 5 Breslau, den 31. Au uf 1861. [1877] W. Steinbrück Berlin . b — Sell. Pr-Oblig.iay] dito r- l, f. 
ne is 2000 due, Das Nähere 2 1555 0 Aug . 1 ein bruck. bald und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit, F.J&| 99% f. 
N m f Dueaten 95% B. Foln. Pfandbr, 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 82% B. 
* * S d chte * * nnonce für die Herren Landwirt En Louisd’ör ... - + 1 dito neue Em. 4 — Rheinische 44 u 
* v ardochte. x Von dem als vorzüglich bekannten echten Pirnaer Saat⸗Roggen, höhere Elb⸗Lage, befte | Poln. Bank-Bill. 7 > Schatz Ob. 4] — |Kosel-Oderbrg.\4 | 33% B. 
Dieſe nach chemiſchen Grundſätzen ange- reine diesiaͤhrige Qualität, verkaufe ich zu den möglicit dilligſten Preiſen nach dem dresdner] Oester. Währg. U % B. Krak.-Ob.-Obl. 4 = dito Fr ob, — 
fertigten Dochte für alle Arten Oel Lampen, Scheffel und keiſte für Echtheit und Güte gern Garantie. Beſtellungen erbitte ich mir bal dun % Oest. Nat.-Anl. |4 | 58% B. dito dito 44 — 
erzeugen richtig angewendet ein ganz weißes, digſt und Ablieferung erfolgt bei Einſendung des Betrages. Säcke werden geliehen und Freiw. Pa 4 õ˙ + Ausländische Eisenbahn-Aetien, | dito Stamm . 5 237 
intenfives, ruhig brennendes und dem | franco zurückgenommen, 1441] | Preus.Anl. 18 4 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 } 31% B. 
Auge wohlthuendes Licht, während fie Dresden, im Auguſt 1861. Heinrich Kaemmerer. dito 1852147, 1024, B. Stück v. 60 Rub. Rb. 68 B. 1 
zugleich den Vortheil gewähren, daß durch Sie | — r a —ñ;ĩx?4½b0 —4— dito 1856 160 Fr.-W.-Nordb. . 4 — Minerva 5 — 
jeder Oelverſchwendung vorgebeugt wird. Ich Univerſal⸗Getreideſäemaſchinen, zweierlei Conſtruction, und 1 alban: | dito 18544½ Mecklenburger [4 —  Schles. Bank. . 844% ba. 
Bir 3 oh im 7 — wie ſche Getreidefäemafchine, mit Doppel⸗Ausrüſtung, empfiehlt ſehr Nel e Ben 1 5 8 en 5 1 0 ‚2. 2. ig fu. G. 
iederverkauf d igt tung. i : i i kr „Anl. 5% B. nländische Eisenbahn-Actien. arms er: — 
3 3 f a Ne geneigten Beachtung. ſonders die albanſche): Osmar Schreiber in Breslau, Meſſergaſſe Nr St.- Schuld-Sch. 9 90% B. |BresieSch.-Frb.l4 IIC G. |Oesterr. Oredit| 62a K 
ulius Neugebauer, 5 2 f t [ f S f Bresl.St-Oblig.\4 | — dito Pr-Obl.4 | 92% B. dito Loose 1860) bi. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. Wei en reinen 0 en B ge robo dito dito 4] — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B.| 89% bz. 
Die Börsen- Commission. 


Woten harten Zucker im Brodt à Pfd. 
5 a und feinſten Raffinad 5% Sgr. 
im Gewölbe Garten- und Teichſtraßen⸗Ecke. 


in allen Nummern, vom Lager eigener Fabrik, empfehlen billigſt: 


[1389] 


E. F. Ohle's Erben in Breslau. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


